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Parteigenossen !
Luf Grund des Organisationsstatuts beruft der Partei -

,rsstmd den« nächsten Parteitag auf
Sonntag , den 19. August d. I ., abends 7 Uhr

»ach dem
Hnttenschen Garten in Würzburg, Virchowstr. 2,

A !s vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :
1. Bericht des Parteioorstandes :
. a) Allgemeines . Berichterstatter : Fr . Ebert .

d) Kasse. Berichterstatter : O . Braun .
2 . B e r i ch t der Kontrollkommission . — Be¬

richterstatter : Fr . Brüh .ne. : '
3. B e r i ch t der R e i ch s t a g s f r a k t i o n . — Be¬

richterstatter : Dr . David .
.4 . Tie nächsten Aufgaben der Partei . — Be

richtecstatter : Ph . Sch ei bemann .
5. A n t r ä g e
6. Wahl des Par tei vorstan8es , der Kou -

tro 1 £ f o ut m i f f i oTt und des O ^ tes , a n
dem der nächste Parteitag stattfinden
soll .

-Parteigenossen ! Wir fordern Euch ans , die Vorarbeiten
den Parteitag , besonders die Wahl der Delegier

nt und die Steilung von Anträgen , rechtzeitig
bewirken . Die Anträge der Pärteiorgani -

itionen müssen spätestens am 2 5. Juli im
jef i fe e b e s P a nie i v o r st a n d e s sein , wenn sie nach

sBestimmungen des Organnationsstatuts veröfieutlicht
in der gednukteN' Vorlage sürtzen Parteitag AuftMÜRw

en sollen. Den Anträgen etwa beigegebene Begriindun
können nicht veröfsenklichk werden .

Die Vorstände der Wahlkreisörganifationen werden
ingend ersucht, dem Parteivorstand die N a m e n der
«wählten Delegierten unter genauer Ad"

^ nan gäbe alsbald m i .tz u te i I c n , . damit
m die Borlcegeu und sonstige Mitteilungen zugehen körb

. Wegen Wohnungsbd'chaffnng müssen sich die Delegierten
rdem beim Lokalkomitee melden . Adresse :
Fritz Endres , Arbeiterftkretär, Würzburg ,

Semmelstraße 46.
Die Mandatsformülare werden rechtzeitig durch uns ver

Strafe der Aechtung versündigen will und darf, soll er nicht
ein schlechter Wahrer des Familiengutes sein . Ja , sie haben
unter diesem ehernen Gesetz gar keinen freien Willen mehr ,
und es ist beinahe tragikomisch , zu sehen , wie jeder dieser
guten Verdiener über die Preissteigerungen klagt , an denen
er nicht gewinnbringend beteiligt ist , die ihn aber irgendwie
als Verbralicher treffen.

Millionen von herrlichsten Sätzen sind über die Lande
gerauscht : Geineiusinn. Voltsinteresse , Oeffentlichkeit . Ans
Vaterland, ans teure , schloß man sich mit gesteigerter Wärme
an, je mehr die Neigung zu ihm mit dem inzwischen Erwor¬
benen in einem guten Einklang stand . Prominente Kreistz
schmettern ihr Bekenntnis, daß sie „Opfer bis zum letzten
Groschen" bringen wollen, mit verdoppelter Eindringlichkeit ,
wenn sie wissen, daß diese Opfer die zuletzt erworbenen Mil¬
lionen nicht berühren werden . Und alle sind sie ehrenwert !
Keinem möchten wir den Vorwurf persönlicher Unwürdigkeit
machen ! Ter kapitalistische Mensch trägt seine Doppelmoral
als ewig unveräußerliches Erbe . Eigennutz ist das Hemd ,
alles andere ist Rock und Fassade , deren Mörtel iiruner ein
üieirig schadhaft ist und leicht abfällt.

Tie Menschheit muß essen , uni zu leben . Es ist begreif¬
lich , daß die Ethik des Wuchers , dieses legitimen kapitalisti¬
schen Sprößlings, sie bei der Nahrungsmittelversorgung ani
schwersten belastet . Man schimpft ans Bauern , auf Händler;
ganz mit Recht. Doch w erihr Treibenverurteilt ,verurteilt die G a u z h e i t des Kapitalismus .
Und ivie sollte er vergessen, daß es im Grund nur die Kleinen
sind , die sich hier vergehen, und von dem rächenden Arni des

Gesetzes hin und wieder belangt werden ! Zum Signal des
Wuchers blasen Tag für Tag die mstemander versippten und
über alle Maßen einflußreichen Leute , die heute die wirt¬
schaftliche Zentralgervolt be: uns in Händen haben . Operiert
man schien einmal mit sittlichen Begriffen, dann sind sie tau¬
sendmal verdammenswerier als der kleine Bauer , der sich auf
enger Scholle mühsam etwas erarbeitet und sich instinktiv
als Herr ihrer Produkte fühlt, die er nach seinem Belieben
nutzen will. Und drüben die Tantiemen - und Dividenden »
beziehe, die häufig den . Betrieb niemals im Leben gesehen
haben , der ihnen nngeiuesstne Kriegsgewinne znschanzt , im
Schweiße des Angesichts von Proletariern , erschuftet.

Wir wissen nicht , zu welche» ! Ende der kapitalistische
Wucher führt . Wenn es gut geht , führt er dicht am Zusam¬
menbruch vorbei . Aber alle Not , die er verschuldet und dis
wir zähneknirschend ertragen , öffnet die Angen , daß unsere
gegenwärtige Wirtschaft, die auf die Anbetung der Selbst¬
sucht eingestellt ist . eine furchtbare Geißel ist , die jede Ge-
nieinschaftsidee klatschend niederschlägt . Wir wissen , daß es
ewen notwendigen, einen möglichen Auslveg gibt : die so¬
zialistische G c m e i n w i r t s ch a s t , die um aller wil¬
len arbeitet: die die in Privatbesitz befindlichen Erzsugrmgs -
mittel, die Segnungen der privilegierten Taschen für immer
unmöglich macht.

Drei Kriegsjahre haben's uns gelehrt, was Kapitalis¬
mus ist . Wer unter , seinem Drucke seufzt , der konime zu uns,
damit bessere Ordnung der menschlichen Gesellschaft anzubah -.
nen, die Frieden und Wohlfahrt aller will !

Angriffe der Franzosen verlnstreich zusammengeSrolhen . -
Wlgreicher devtscher Umgriff auf Mon nMargate.

RvffW Angriffe unter Wenn Verlusten Weitert.

Berlin , den 6. Juli 1917.
Der Parteivorstand.

umerhaltcr, bp
Witwer . "

sie Ethik des Wuchers.
Wucher ! Eiu häßliches Wort . Damals , vor der großen

Aischen Erhebung" des Krieges, erschien uns der Wucherer
^ ein verworfenes: gieriges Subjekt, das außerhalb des

«unalen kapitalistischen Gewinnweges seine Netze auswirft ,
i in Not geratene Menschen auszusaugen: der seine Zin»
: für geliehene Kapitalien in die Höhe .schraubt , um den
en der unreinsten Habgier zu frönen . Nur selten griff
Wucherparagraph des Strafgesetzbuches zu ; wenn er es

!kr tat . dann zappelt« ein lebenslänglich Gekennzeichneter
Iran.
' Und heute ? Es rauscht der Blutstwm dreier Kriegsjahre;'rit pflanzt sich die Not vor der Menschheit auf: Wohin" uns auch flüchten , überall prallen wir mit dem Wucher
unnten, der uns mit seinen Krallen unentrinnbar um-
cht . Und inan entdeckt, daß uns weder die Empörung

die tausendfältigen Bestimmungen und Verordnungen
*2 nützen , weil das , was uns früher Ausnahme erschien ,

^Wahrheit nichts ist als das logische Ergebnis des
t talistisch - egoistischeu Gewinn trieb s. ," in diesen Tagen ' alle Hüllen abwirft und schonungsloskt Jeder , der die Augen öffnet, sieht es Tag für Tag .
i>er Roh- und Hstssstofferzeugung fängt es an : Kohlen -,

inpreise steigen , daß äse Gesellschaften nicht wissen, wie sie
Gewinne vor der Oeffentlsthkit ‘

verstecke:«
' sollen. Die

krderärbeftende Industrie ,
‘ die • Fertiafabrikätion, soweit

. Kriegsmaterial, wichtige Bebarfsartikei liefern : treiben
fslüts . aufs neue die Preise herauf. ,. Dann ' kommt der"
thandel ; die WarÄr wandern von Hand zu Hand , und an

^ Profit kleben. Und der Detailhandel? . Er ent-
^ sich , nicht, folgt 7' ir dem kapitalistischen Gesetz , ivenn er

. noch billiger eiitgekauften Waren nmzeichnet/ sobald die,
^ aube der Preissteigerungen neue Kurven erklinimt . Post
^ Lebenswittelwirtschaft braucht weiter kein Wort gesagt
.̂kerden. Und alles dies ist deneri, die an irgend einem
jjöe dieser verstrickten .Kette als RuhniLÜer sitzen , ganz^verständlich ! Sie machen es allesamt ,o ! Es ist idie

des Kapitalismus , gegen den sich keiner bei

Deutscher Tagesbericht .
Großes Hauptquartier , 8. Juli . (WTD. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An der Küste , im Dpern - und Wht ' schaete - Abschnitt,
sowie bei Lens und ztvischen S u m in e und Oise wechselnd
starker Feuerkampf.

Während östlich von Dpern englische ErkundungSvorstöße
znm Scheitern gebracht wurden, gelang eS unseren Aufklä :
rungsabteilungen nordwestlich und westlich von St . Quentin
Gefangene zu machen .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Stach tagsüber starker Artillerievorbereitung stiegen die Fran¬

zosen gegen Ilbend mit erheblichen Kräften >zum Angriffe östlich
von,C e r n t, vor. Der Ansturm brach in unserem Feuer und im
Handgranateukamps verlustreich zusammen . Mit großeul Nütz¬
erfolg endigten nachts mehrere Vorstöße gegen utisere Gräben
südlich des Gehöftes La Novelle und südwestlich von A ! lIes .
llnseren Sturmtrupps glückte der Ueberfall einer fcstchächen Feld¬
wache beim Gehöfte Mannejean südlich der Straße Laon-
Soissons.

In der M e st cb a m p a g n e wurde gestern morgen ein wei¬
terer Angriff der Franzosen am Cornilletoergc zurückge¬
wiesen . ,

Stuf dem linken Maasufer steigerte sich abends das 9£c=
tilleriefeuer zu größerer Heftigkeit . Nacht» erfolgte ein starker
üanzösischer Slngrifs an der Höhe 30 4 und am Westhange des
„T o t c

’u M anne s"
. Der Feind ist abgeschlagen ivorden . In

einigen Grabenstücken wird noch gekämpft ,
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Stutzer zeitweilig aurlebendem Feuer tu der lothringer
Ebene und einen: erfolgreiche !' Vorseldgefecht am Rhein -
Sthone - Kanat keine besonderen Ereignisse .

In Lu fltäin pfen und durch Slbwehrfener än der Fremt
haben die Gegner gestern st Flugzeuge eingebüht. Eines davon ist
durch Leutnant Wolfs abgeschosseu worden , der damit den 33.
Lustsieg errang.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfcldmars,Halls Prinz Leopold von Bayern.

Heercsgrupc des Generaloberst von Böhm -Ermolli.
Auf dem Kamvffrkde zwischen Strypa und Zlöta - L : pa

haben die Russen ihren Slngriff nach den nutzlosen Opfern der
Vortage nicht erneuern können .

Leute niorgen brach ein Slngriff ohne Feucrvorücreitung bei
Zborow verlustreich zusammen.

Be : S t a n i s l a u ist gestern uud heute früh gekämpft wor¬
den . Oeslerreichisch .-ungarische Jiegimenier wiesen dort im Siah- .
kampf mehrere russische Divisionen ab , deren Sturmwellen , durch
unser Vernichtungsfeuer gelichtet , bis au die Stellungen borge»
vvrgedrunge » waren.

Sluch bei Huta im obere» Tale der Bystrzyca -Tolotwinskz
wurde ein Sliigriss der Stusse,t abgeschlagen .

*
Bei den übrigen Slrmee » der Ostfrvnt hielt sich die Gesechts-

iätigkeit in mäßigen Grenzen . .
An der

Mazedonische«« Front
ist die Lage unverändert .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorfs ,

Deutscher Abendbericht .
/ "TB . Berlin , s . Juli , abends. (Amtlich.) Am Che -

i,i » d e s > D a m e s südöstlich
' von Pargich-Frlain brachte

uns- ein Angriff beträchtlichen Ra uni gewinn und
über 7 0 0 Gesa n g e n e ein .

Im Osten - .haben heute die Nits seit bei Stanis »
lau erneut anMgrijftu und Gelände ge Wonnen.

In der Nacbt vom 6 . zum 7 . Juli haben außer Bombenwürfen
nahe an der Front auch Luftangriffe auf deulsckes Gebiet stattge -
-unden. (Feindliche , Flieger warfen - im westlichen Jndustriegebier.

rn -Trier und -Umgebung, . ferner - auf Wan .nhei .m - Lud -
wigshafe -n und Rodalben ' insgesamt - über IW Brand¬
bomben ab. Militärischer Schaden ist nicht entstanden . Eines de:
feindlichen Flugzeuge - fiel in unsere Hand.

"
Am Morgen des . 7. Juli griff , daraus eines unserer Flieger» -

geschwader London , an . . Gegen 11 Uhr vormittags..wurden die ,
Docks, Hafen- und Speicher-Anlagen, an der Themse .ausgiebig mit
Bomben beworfen. Brand - und Sprengwirkung wurde sestg «-
stellt . Eines der zur Abwehr aufgeiriegenen englischen Flugzeuge
ist über London aögeschoffen worden .

' Unsere Flugzeuge sind sümt -
lich z

'urückgekehrt bis auf eines aus Seenot gelandeten, da« van !
unseren Seestreitträsten nicht mehr geborgen werixm ' ksmüe , !

Ein amerifanifcher Dampfer torpediert
Washington , 7 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.)

Meldung des Rcurcrschen Bureaus . Das Staatsdepartement
teilt '.niti . E ' i: deutsches U -Bövt hat . deu Da,npfcr „Orleans"
torpediert u««d versenkt . Vier Mann der Besatzung sind um»
gekommen,

'
,

ES . tnätz bei dieser Gelegenheit daran erinnert werde««, daß
«S die - Dämpfer ,,O r l e a n s - und „ Si 'o '

ch e st e r"
wärest , die es

zuerst iinteniommen hatten , die von der deutschen Negierung aus¬
gesprochene U -- B o v ! - S p e r r e ' nur Frankreich zu durch ,
brechen , um .dadurch einen . Fall '

zu schaffen, der . die dcmtal«
noch ^neutrale " aber protestierende amerikanische Regieruiig zmn
Einareifen gegen Deutschlaitd nötige «: sollte.

i
I
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Welkere 73 000 Tonnen versenkt .
MTV , Berlin , 7. Juli . (Amtlich .) 1. JmAtlau -

t i sch c n O z e a n wurden durch eines unserer Unterseeboote
wiederum 2 3000 BRT . vernichtet . Unter den ver¬

senkten Schissen befanden sich die englisäzeu Dampfer „ L o r d

Roberts " (4100 Tonne ») mit Weizen ,
" South Wa -

l e s " (3608 Tonnen ) mit Reis , 2 englische Dampfer mit

Mais bezw . Früchten . Zwei der versenkten Schiffe hatten

Kohlen geladen .
2. Im Mittelmeer lourdvn neuerdings 11 Damp .

fer nnd 39 S c g lee mit 50000 BRT . durch unsere
U-Boote versenkt . Darunter befanden sich der von zwei

Zerstörern gesicherte englische Truppentransportdampfcr
" Cestrian " (8912 Tonnen ) , die bewaffneten englischen

Dampfer „R u p e r r a " (4232 Tonnen ) mit Wolle und

Stückgut , „Birdoswald " (4013 Tonnen ) und „ Tong

Hong " (2184 Tonne ») ,, dir bewaffneten französischen Damp¬

fer ,/Craon ne " und „Diasse "
, ein unbekannter französi¬

scher bewaffneter Dampfer von etwa 4000 Tonnen und zwei
» « bekannte vollbcladene Dampfer von etwa 5000 bezw . 8000

Tonnen , sowie 24 fast durchweg mit Phosphat für Italien
beladene italienische Segler . Mehrere Dampfer wurden aus

stark gesicherten Geleitzügen , einer im Nachtangriff abgeschos¬

sen. Ein modernes 7,6 Zentimetergeschütz des englischen

Dampfers -,T o n g h o n g" wurde erbeutet .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Vekhmmm Hollweg beim ftatfev .
Berlin , 8. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Se . Maf .

der Kaiser empfing mittags den Reichskanzler Dr . von

Arth mann Hollweg zu einem 1Z4stündigku Vortrag .

Frankreichs Pump in Amerika .

WTB . Washington , 7 . Juli . (Nicht amtlich .) Reuter .
Frankreich wurde wiederum eine Anleihe von 100 Millionen
Dollars gewährt , wodurch die Gesamtsumme auf 310 Mil¬
lionen Dollars gestiegen ist. Im ganzen wurden den Alliier¬
ten bisher 1203 000 000 Dollars geliehen .

Zur Einberufung der allgemeinen sozialistischen Konferenz kn
Stockholm .

WTB . Stockholm , 7 . Juli . (Nicht amtlich .) Laut „So -

cialdemokrqten
" haben die Verhandlungen des holländisch -

skandinavischen Ausschusses mit der Abordnung des Arbeiter¬
und Syldatemates über die Einberufung einer allgemeinen
fozialistiichen Konferenz begonnen .

Roch keine Pässe für englische Delegierte zur Stockholmer
Konferenz erteilt .

WTB . Bern , 7 . Juli . (Nicht amtlich .) Balfour er -
klärte auf ein « Anfrage , un Unterhaus apr . 3 . Juü : Seines
Wissens sei bisher keinem Mitglieds der britischen Scqia -
kistenpartei ein Pah für die nach Stockholm einberufene Kon -

sereug erteilt worden .

Abdankung des Kaisers von China .
WTB . Peking , 8. Juli . Der Kaiser von China hat

wieder abgedaukt .

wer zahlt die Kricgskojten *
Ein russischer Vorschlag .

Die offiziellen Nachrichten des Arbeiter - und Sol -
tzatenrates beantworten in ihrer Nummer 52 die Frage , wer
die Kriegskosten zahlen soll, in einer sehr einfachen und echi sozia-
Üsttfchen Weise : die Großbanken und Industriellen , die im Kriege
ungeheure Gewinne gemacht haben . Das Blatt führt dazu aus :

„ Bon Zeit zu Zeit erscheinen in den Zeitungen Geschäftsbe¬
richt«, verschiedener Bauern - und industrieller Unternehmungen ;
in der Regel kommen sie auf die letzte Seite zu flehen und werden
hl solchen winzigen Lettern gedruckt, daß ein ungeübtes Auge sich
darin nur sehr schwer zurechtfinden kann .

In der Regel tut selten jemand einen Einblick in diese Be¬

richt «. Und doch könnte man dort sehr viel JntereffanteS darüber
» fahren , wie eigentlich dieser Krieg bereichert und für wenn er
dprtrilhaft ist. Vor uns liegt im Moment ein Auszug aus dem
Geschäftsbericht für das Jahr 1916 der Aktiengesellschaft Die Ber¬
einigt «» Kabelbetriebe . Im Vorjahre belief sich das Grundkapi¬
tal der Gesellschaft auf 6 000 000 Rubel ; der Gewinn der Ge¬
sellschaft betrug lm selben Jahre rein 10 299 038 Rubel ; die
Gesellschaft hat also im Vorlaufe eines Jahres 170 Prozent
bordiami .

So ist klar , daß , wenn die Aktieninhaber der Gesellschaft diese
Ihre Gewinne zur allgemeinen Kenntnis bringen , sie die allge¬
meine Entrüstung der Bolksmaflen entfesselt hätten . Aber diese
Herren versieben es sehr gut , die Dinge zu verschleiern . Und
daher haben sie auch die Sache ' so dargestellt , als hätten sie nur
kb Prozent reinen Prosit eingeheimst , denn den Rest verteilten

sie nach ' verschiedenen Rubriken , in welchen man sich nicht so leicht
purochtftndon kann .

Sticht minder lehrreich ist der Bericht der russischen Handels -
stidustriellen -Bank für das vergangene Jahr 1916 . Im Vor¬

fahre ISIS betrug der Gewinn der Bank 3 421949 Rubel , und im
Iah « 1916 wuchs dieser Gewinn auf 8 970 701 Rubel an , was
sine Bovmehrung von 260 Prozent besagt . Und auch hier wird
p, dem Berichte nicht gezeigt , wieviel jeder einzelne Kapitalist
»e»dw«sie, wie es übrigens in allen derartigen Geschäftsberichten
-ang und gäbe ist .

Ŝolche ungeheuren Gewinne der Banken und der Gesellschaf¬
ten muffen ein unwillkürliches Staunen Hervorrufen . Denn
sn dp« Spalten derselben Zeitungen , in denen diese Berichte abget
kwB check»« , ertönt ein Jammergeschrei darüber , daß das
Atztz 3»m « b« arwMt sei, daß die Arbeiter nicht asbetaa . woll.

Montag , den 9 . Juli 1917 .

ten , daß überall anarchistische Zustände herrschten , di « das Land
aw,den B e kt ä l̂ist a -b bringen müßtcm —-

Warum aber soll zur gleichen Zeit ein kleines Häuflein Kapi¬
talisten sich bas besondere Recht anmaßen , ihr Grundkapital der¬
maßen zu vcrvkessilltlgen, während das Land wirklich verarmt ?
ES ist offeiisichtUch, daß dies alles sehr abnorm ist , und daß einer
derartige » Wirtschaft - ,ein Ende gemach werden muß .

Die ungeheuren Gewinne der Kapitalisten bedeute « das Mas .
senrlend des Volkes . .Wenn das Volk -zur Rettung deS Landes
sein Letztes herzugeben

'
bereit ist, so heißt es noch durchaus nicht.,

daß die Herren Großindustriellen und Finanzmänner sich beruhi¬
gen können . Es riaht der Zeitpunkt herg », wo - es dringend not¬
wendig werden --wird,sdie - Frage wegen der Revision aller drrar -
trgcn wirtschaftlickicn und gesellschaftlichen Vrrhältniffe » die zur
ungeheuerlichen Bereicherung der »hnelstn Besitzende« und zur
furchtbaren Verarmung der ohnehin Mittellosen führen , auf die
Tagesordnung zu bringen . Der Zeitpunkt zu entschiedenen
Finanzrefv r m e n ist bereits gekommen.

Die Kapitalisten wollen die Fortsetzung des Krie¬
ges ; so sollen sie auch das Geld dafür geben. Die Kapitalisten
tollen dem Bolke eine Kontribution zur Wiederherstellung der zer -
rüttelten Volkswirtschaft zahlen .

Soweit das Organ des Arbeiter - und Soldaten -Rates . Da
in Rußland sich das Volk die politische Macht errang , so hat es die
Möglichkeit, solche gerechten und vernünftigen Pläne auch durch¬
zuführen . Vielleicht ist eS gerade Rußland , das den Wahnsinn
beseitigt , däß die Millionen des Volkes durch den Krieg verar¬
men , während

'die kleine Minderschicht ,der Besitzenden durch den-
selben blüt - und Opferreichen Krieg Milliarden errafft . . Wenn es
an die Deckung der Kriegsschulden gehen wird , darf man die
Kriegsgewinner nrcht vergessen . Für ihren Kriegsprofit haben
die Millionen des ganzen Volkes geblutet , gedarbt , gehungert . Die
Äriegsgewinne gehören dem ganzen Volke. Hoffentlich kann der
Arbeiter - - und Sokdatenrat seine Erkenntnis auch verwirk¬
lichen .

stuslrmd.
Gleichberechtigung der Juden in Finnland .

Der ftnnifche Landtag hat jetzt in dritter Lesung den Gesetzent.
Wurf angenommen , na <H >em in Finnland wohnhafte Personen
israelitischer Herkunft dieselbe Stellung vor den Gesetzen des Lan¬
des eingeräumt erhalten sollen, wie die eingeborene Bevölkerung .

v Kriegsgewinne in Schweden .
Die in Stockholm in diesem Jahre zur Versteuerung gelangten

KriegÄonjunkturgewinne betragen rund 30,6 Millionen Kronen
gegen 18,8 Millionen Kronen im Vorjahre .

Deutsche« Reich.
Der Prozeß Kupfer uud uusere KriegSau - gabe » .

In ! einem Artikel über den Prozeß Kupfer schreibt die

„Frankfurter , Zeitung
" :

Man wunder ^ sich angesichts solcher Bekundungen nicht

mehr , daß itrtiete monatlichen Kriegsausgaben i etz t die

Höhe von ' 3 Milliarden Mark glücklich er¬

reicht haben . Man konstatiert nun , daß Herren und

Damen der „besten " Kreise sich behindert fanden , aus der -

meintlichen Heeres tiefer ungen Gewinne von sol¬

cher Höhe einzuheimsen , ohne auch nur einen

Finger zu rühren . Frau Kch>ser erhielt 2 Jahre und
6 Monate Gefängnis , weil sie richtig auf die Spekulations -

gier ihrer Freunde spekuliert hatte . Dies « aber , soweit sie
nicht zu den Leidtragenden gehören , leben und genießen
auch im Kriege recht angenehm im „Schlaraf -

f e n l a n d.
Ja , ja , es ist vieles faul im Staate Dänemark !

Zusatz -Renten .

Die „Ankündigung des . Reichsausschusses der Kriegsbe -

schädigteufürsorge , daß er für die zahlreichen in Not befind¬

lichen Kriegsventner den Sammeldeutel schwingen wolle ,
hat in der Oefsentlichkeit einen so jämmerlich schlechten Ein¬
druck gemacht , daß Kriegsministerium uud Reichsamt der

Innern schleimigst davon abgerückt find . Jetzt teilt der

Reichsausschuß der KriegSbeschäsirgten -Fürsorge mit . daß er
einen Entwurf für -die Gewährung der Zuscchrenten aus¬

gearbeitet hat , durch den dafür gesorgt werden soll , daß der

Kriegsbeschädigte djurch Militärrente , Zusatzrente und Ar¬
beitseinkommen ungefähr wieder arrf die Ernkommensstufe
gelangt , die ' er vor dem Kriege hatte . Achnkiche Zusatzventen
sollen auch den Kriegshinterbliebenen gewährt werden .

Das wäre ' zweifellos ein erheblicher Fortschritt . Aber

Zufriedenheit ist aus diesem Wege überhaupt nicht zu arrei -

chen . Erst wenn man dem Kriegsbeschädigten die Möglich -

keit gibt , seine ' Rente in ordentlichem RechtSverstchren fest»

letzen zu lassen , und den .Kriegsbeschädigten Äabei weitgehende
Mitwirkung gönnt , werden die herbsten Kritiken verstum¬
men . Auch dÄ Kriegsbeschädigte will nicht Objekt der Für¬
sorge , sondern Rechtssubjekt , Träger von Rechten sein .

* Rrisenlust
wehte am Samstag im Reichstag . In der Sitzung des

Hauptmrsschusses . haben sich bedeutsame politische Vorgänge
abgespielt , -deren Tragweite noch nicht ganz klar zu erkennen

ist . Nur so viel steht fest , inan drängt gebieterisch aus Klar¬

heit , die Mehchett des Reichstags hat das System des Fort -

wurstelns gründlich satt . Ueber die Sitzung des Hauptaus -

Misses berichtet das „Berliner Tageblatt
" :

„Herr Erzberger hat über U - Bootkrieg , innere
Politik und Kriegsziele in der Tat sehr eingehend ge¬
sprochen und mit außerordentlichem Mut und großer
Schärfe . Und er hat nicht nur die eben erwähnten Fragen be¬

rührt , sondern die ganze Situation und das Verhalten der ent¬

scheidenden Stellen in dieser Situation mit starker Eindringlichkeit
errötsirt . Seine Rede war eine Tat . Ebenso ist die sozial¬
demokratische Mehrheitspartei zu der Ueberzeugung
gelangt , daß ei» klares Bekenntnis der deutschen Regierung gegen
jede Annexionspolitik , sei es nach Osten oder nach Westen ,
unabwendbar notwendig sei. Das einseitige Frie «
densangebot an Anhand — ichne eine gleichseitige Ertlä -

.rivzq . istck. ma « auch vom. Wltz « nicht» aS dm

Tüte L '

Russen nur noch Mer an . die anderen Ententemächte letten säj&u
.ein ., sichwe rL -r „ -und - cs. war nur der letzte, ^
einer Seif » schwerer Jrcinmer , die indessen. wie inan hinzasüg-,
muh , keineswegs immer nur dem vecantmorilichcn Negierrl^ -s
leiter zur Last gelegt werden könne» . Und noch wetsiger
es vorurteilsloser Prüfung - entgehen , daß di : NnringefchräM
Einführung des parlamentarische » ThstemS iin Reiche nnvrrwrL
sich geworden - ist. -daß nur hiefe - Umwandlung , die endlich
deutsche Volk politisch aus -eine Stufe mst Sen andern Kultzirz»
kern stellen nrikäe » die geistige Kluft -zu Überdrücken vermag. £
das Deutsche Reick) pön . den. nicht - deutschfeindlichen Elem«»^ ,
draußen trennt, , und daß nur so die Atmosphäre geschaffen iverdri-
tann , in der eine '

gedeihliche
'

AnZlandSpolitik wieder möglich
"
^

'
Die Einsicht, daß däS deutsche Volk das Recht und die Pflicht

'
hf!'

sein Schicksal selbst nnigubestimmen , und daß auch im -
Jnterksi

der höcWen SwatSfpitze , der ' StaaiSgrundlagen , eine Teilung jw!
Regierungsbefngmffe . und damit der Verantwortung zwinge -
notwendig geworden ist ., wirkt zusammen mit der Erkenntnis .
die Einfübdung des . parlamentarischen Systems ein wichtiges % ,
ment bei der Wiederhersteliung des Friedens

'
wertes

könnte . Zu befürchten
'

ist , daß die gegeinvärtige Aktion im RMz .
tag noch nicht zu dein allein nützlichen vollen Resultat , sondern
zu einigon H c t bheit » n- , einigen Personalveränderunee ,
und ähnlichen Erzeugniffen der vetmittitlnden Beruhigungr ^ ix»
führen . Die Entwicklung ist unaufhaltsam , weil da» »llrch
die Vernunft , die- Notwendigkeit, ' es so wollen, und der starckr
Mann , nach dem di« Konservativen rufen , würde w -eni -
Glück bringen . Alle ? hängt : von persönlichem Entschlüssen äd,
sich einer sichtbaren , parlamentarisch geregelten Einwirkung «nf,
ziehen , und niemand weiß , ob wir vor Neberraschnnge -
und vor welchen Ueberraschungen stehen. Ez
nichts was unmöglich ist, eS ist '

sogar möglich , daß vorläufig
wieder beim alten bleibt ."

Das Letzter « wäre zweifellos ein Verhängnis , dessen F«.
gen - nicht abzusehen , wären . Es . muß ein SystemweW
A - bsr Reichspolit ' k edfol -gen und zwar so bald Ätz

'
nSM .

'

Die Situation drängt zur Entscheidung .

Der Itoif nach Klarheit im
rreichstag»

Der Hauptaüsschuß - deS Reichstags setzte am Samstag V.t
streng vertrauliche Anssprache über die äußere Politik «» '

die militärische Lage in Gegenwart des ReichSkang .;
lcrs , der Staatssekretäre , des preußischen KriegsimnisterS usd
mehrerer anderer Mitglieder deS Bundesrats fort . Außer den M .
gliedern des Ausschuffes wohnte eine sehr große Anzahl von SL. '

geordneten den Verhandlungen als Zuhörer bei.
Im Verlaufe der Aussprache , bei der außer den Bertreien:

mehrerer Parteien Staatssekretär von Tapelle und Kriegs¬
minister v. S t e i n zu Worte kamen , ergriff in der Mutagsstuiiti
gegen 1 Uhr auch der Reichskanzler das Wort .

Nachdem im Ausschuß an die Ausführungen des ReichÄan ;-
lers noch mehrere Abgeordnete gesprochen hatten , vertagte dc:
Hauptausschuß nach 2 Uhr nachmittags die Weiterberatung aq
Montag vormittag .

Tie Fordentngen der Parteien .

Im Anschluß an die Beratung des Haupta « .
schusses deS Reichstags , in denen noch offener als in dm
vorangegangenen Tagen über Krieg und Frieden und auch üte
die im Zusammenhang damit stehende Neuorientierung gesprscher
worden war . haben der „ Franks . Ztg ." zufolge gestern abend « ch
Besprechungen des Reichskanzlers mit einzelnen führenden Perst-
mrntariern stattgefunden . Vertreter der nationalliberalen FeÄ-
tion sind Sei ihm erschienen und der Abg. v . Payer hat im Sa --
men der Fortschrittlichen Bolkspartei dem Reichskanzler dringmst
Wünsche vorgetcagen , die sich auf baldige Durchführv » ?
der in der Osterbotschast gegebenen Zusagen beziehen , vor täten ■

Dingen auch auf ein gleiches Wahlrecht in Preußcr .
Sechs Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion sind auch Hst«
Reichskanzler gewesen , um ihn , wie eine Korrespondenz meldet
unter anderem darüber zu unterrichten , daß die sozialdemokmtische
Fraktion von ihm eine unzweideutige Erklärung darübe » verlange,
daß die deutsche Regierung noch heute auf dem Boden der Erklä¬
rung vom 4. August 1914 stehe, also nur einen Verteidi¬
gungskrieg führe und daß fie jederzeit bereit sei, auf der
Grundalge des Status quo allgemeine Friedensverhandlung «
einzuleiten . Des weiteren verlangten die Sozialdemokraten die
Einftihrmig des parlamentarischen Dvstems und die sofortige Er¬

nennung von führende » Abgeardneten aller Parteien zn RimM
und Staatssekretären , weiter die sofortige Einftihrung des Reicht-

tagSwahlrrchtS in Preußen .

preßkorruption ^
—y . Die Einflutzlosigkeit der deuffchen Preffe im AuSlande ^

-

während des Kriege « den deuffchen Regierungen wie den
sehen Parteien stark zum Bewußsein gekommen . Man hat aua
über die Mittel der Abhilfe gesprochen und Pläne ausgehackt , tj .
jedoch samt und sonders die letzte Ursache d«S Mißstandes nicht

berühren . Denn was im Hinblick auf das Ausland allgemein ^
gestanden wird , beruht allein auf der Sinflußlofigkeit der deutst«

Zeitungen im Inland «. Die säjeel angaschaute oder doch nur a»

notwendiges Uebel betrachtete Preffe eines wirklich freiheitlich ^ ^
Einrichtungen entbehrenden Landes kann niemälS so auSgestaW
werden , um im Auslande kraft -mll zu wirken . Man beginne da« -

damit , Deutschland die politischen Voraussetzungen ainer voukom
menen Preßfteiheit zu verschaffen, dann werden die deuhM
Zeitungen rm Ausland « auch die verdiente Beachtung und
erwähnten Einfluß besitzen.

Die so viel beredete „Neuorientierung
'' wandelt aber auf &

gegengesetzten Bahnen . DaS triffr nicht nur für die Rea >eruuŝ

zu — auch unsere zielbewußten poetischen und iorrtichiftt ww

Scharfmacher bestreben sich, auf ihre Weise die Einll » tzw !>F .
^

der deutschen Preffe zu verstärken , indem sie ihre Abbanv---,/
durch goldene Feffeln mehren . Kurz vor dem Kriege ist zu
Zwecke unter harmloser Firma die Gesellschaft AuslanoS -A« ^
G . m . b. H. in Berlin gegründet worden . Ihr ursprE -^
Kapital betrug 200000 M — jetzt ist es auf eine Millwu erĥ

worden . Vorher wurde — im April 1914 — in Essen a . i .
Gesellschaft Ausland G . m . b. H. gegründet . Betrachten w-r „

nächst den angeblichen Zweck dieser Unternehmungen . Nach ^
Satzungen wollen sie das Ra «hrichtenwesen verbeffern —

.
man übrigen » keine Anrwncenbureaus gebraucht — und ftj

*

Ziehungen dm heimischen Industrie zu lvichtjgen auSflWg
*

Mrtschaft »g«bl»tsn fordern . So gut wie schon, aber der

fuß ist schlecht verhüllt . Bei beiden Unternehmen gilt * *¥£ 1
der Satze Eft» (die Gesellschaft) kann im übrigen all» Qw&yr
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■
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Ws«rag , otr. 8. Juli 1917. SnteL
h, die ihr zur Unterstützung deS Hauptzwecke - »der »n-

Gründen förderkich erscheinen.
.Aebt man die Liste der Gesellschafter beider Unternehmen
p versteht man, tvelche „andere Gründe" sie veranlassen kann,

. «rs dem Umwege der Jnseratcnvermittlnng die deutsche Presse
/M «mpicren. Bei der Essener Gesellschaft findet sich nutzer
^ die ganze Korona der Schwerindustrie zusammen; n . a.
i fWftumet Verein für Bergbau, der Mülheimer BergwerkS -

die Kommerzienräte Röchling, Renich, Klöckner, Kirdorf
Lgumann, alle Aufsichtsratsmitglieder des Dtahlwerksver

,s, Hugo StinneS und Dr. Springorum nickt zu vergessen ,
auffällig erscheint , datz sich die Maximilianshütte in Rosen -
Obcrpfalz) und die Maschinenfabrik Augsburg in Gesell

st von Gebr. Ttuurm , Siciinkirchen, und der Stumm -Halber, -,
schaft Halbergerhiittr befinden . Von den 44 Gesellschaftern,
das ist bemerkenswert, werden nickt weniger als 22 durch
Finanzrat Hngenberg von der Firma Krupp in Essen ver

^ die damit 83 Prozent der Stimmen besitzt. Ten gleichen
«uß erhält Krupp damit in der Berliner Auslands-Anzeigen
ii. b . H„ weil die Essener Gesellschaft dort mit 240 000 —
■um 40 000 Jl mehr als ihr eigenes Kapital beträgt — 'beteiligt

Denn von dem Kapital der Berliner Gesellschaft von 1 Mil-
- Nark scheinen die auf den Namen des Notare?, Justizrats

^lach in Berlin eingetragenen 556000 M noch nickt begeben
'
sein , " eil sie den Zweck haben , in Anteilen ton 500 M zum
itcren Volke" der Industrie hinabzusteigcn . Die Berliner
adung hat ja nur das Ziel, einen möglichst grotzen Kreis der
-striellen unter dem Lockruf der Jnseratenpropaganda im
and zur Beeiivslussung der Presse im Jnlande unter das
ner der Schwerindustrie zu sammeln . 150 grotze Unterneh¬
men stehen der Berliner Gesellschaft schon zu Diensten.
Dir finden darunter : das Kalistzndikat , das Bankhaus Dil -

zchindlcc u . (5o , in Berlin, Kathreiners Molzkaffeefabriken,
- zchokvladen-Sarotti. den Norddeutschen Lloyd und die Rvlano -
te, Deutsch -Luxemburger Bergwerks - und Hütten -Ges ., Fr .

Grfchützg«es>crei - A.-G„ Gebr. Stollwerk u . a . Schwer¬
iner ersten Ranges . Das Bild würde nicht den deutschen
zustande« entsprechen , wenn nicht auch deutsche ZeitungSver-

sick in der Gesellschaft befänden. Es sind dies : die Rürn -
Zeitung, der Verlag I . P . Bachem, Köln ( „Köln. Bolks-

ng
" !) und die Ostdeutsche Buchdruckerei und Berla,sanftalt

Hosen . Me diese prominenten Firmen wollen sich der Jnsera -
uisition im Auslände widmen . Für Deutschlands Ehre und
>

Dies der angebliche oder mindestens nebensächliche Zweck . Der
'-etliche besteht aus den „anderen Gründen" der Satzungen. Er

von der Berliner Auslandanzeigen-G . m . b. H . in einem
^schreiben an ihre Gesellschafter selbst deutlich genugdargestellt .

I heißt da zur Begründung der Tatsache, datz sie sich im Grgen -
z« ihrer Firmenbezeichnung auch mit der inländischen Anzei -

. ermittlnng in grossem Massstabe befasse : „Ohne die breite
Mage eines Jnlandgeschästes . . . lätzt sich ein gesundes
andgeschäft nicht entwickeln.

" Und an anderer Stelle : „nach
teuer erkauften Erfahrungen des Krieges will der deutsche
ritrielle neben den geschäftlichen Gesichtspunkten . . . doch auch

nationale Gesichtspunkte bei der , Vergebung feiner Inserate
htigen. Er wird sich also . . . die Blätter , die ihm ge¬
erscheinen, heraussuchen .

"

Damit fällt die Maske der Inseratenwerbung im Ausland«,
nebenbei gesagt , von sehr fragwürdigem Erfolge sein wird —
es erscheint dafür der Versuch der rückschrittlichen und all-

Sippe, die unabhängigen deutschen Zeitungen durch Ent-
-I oder Erteilung von Jnseratenaufträgen unter das kau-

Joch zu zwingen. Ob der Versuch gelingen wird ? Wir
rn ja . Sehen wir doch bereits drei Zeitungsverlage sich
ilig vor dem Zuckerbrot und der Hungerpeitsche in den Staub

Wie wenig Widerstand werden da erst die kleineren und
ren Zeitungen bieten , die durch den Krieg und die so über¬
klugen Eingriffe der Berliner „ Stellen " bereits dem Unter-
nahe sind ?

Ter freie Jnseratenmarkt war bisher das finanzielle Rück-
' der Zeitungen in Deutschland , denen es mit ihrer Unäbhän-

ernft war, weil der niedrige Bezugspreis nur die Hälfte

, der HerftellungSkostei « der Zeitungen deckt«. Wird der freie Jn -
>seraieuwarkt eingeschnürt und beherrscht ihn die vielvermögende
*Sippe der reaktionären Sch -werverdiener, so Werder, die unabhängi¬
gen Blätter — also auch die sozialdemokratische Presse — zu einem
Existenzkampf gedrängt, den zu bestehen die Parteiblätter bereits
eine Gegenorganisaiwn eingelcitet haben , die demnächst zur Tat¬
sache werden soll . Möge sic alldeutschen Zeitungskänfern und
schwerintzustriellen Jnseratenpolitikern gewachsen sein !

Soziale Rua- fchaa»
Sammlung für die Kriegsbeschädigte » . Ter ReichSausschutz

der. Kriegsbeschädigtenfürsorgeschreibt uns : Ter kürzlich bekannt -
gegebene Plan des Reichsausschusses gemeinsam mit den LandeS -
nnd Provinzial-Organifationen der Kriegsbeschädigtensürsorge eine
allgemeine deutsche Sammlung für die Kriegs¬
beschädigten in die Wege zu leiten, ist in der Presse aut
Widerstand gestoßen , zumeist mit der Begründung, datz hier allem
das Reich eintreten und erforderlichenfalls die bisherigen Renten¬
sätze erhöhen müsse ; freiwillig gespendete Gaben seien Ellmosen
und der Kriegsbeschädigten rmwürdig. Der Reichsaussckutz hat
stets den Standpunkt vertreten , datz dem Reich die Rentcnversor-
gung des Kriegsbeschädigter ! in vollem Umfange zufällt, und in
Fühlung mit den Vertretern aller Berussgruppen und Parteien
eingehende , an Bnndcsrat und Reichstag gerichtete Vorschläge, ins¬
besondere über die Gewährung von Zusatzrenten zur Berücksichti¬
gung des Arbeitseinkommens und des Familienstandes, ausge¬
arbeitet. Der Reichsausschuß hat daher auch nichi im entferntesten
daran gedacht, durch eine allgemeine Sammlung eine Entlastung
des Reiches auf dem Gebiete der Rentenversorgung anzustreben.
Aber auch 'bei denkbar günstigstem Ausgang des Krieges und bei
weitherzigster gesetzlicher Regelung ist cs vollkommen aus¬
geschlossen , auf gesetzlichem Wege allein in jedem
Falle so zu helfen, wie es unserm vaterländischen Empfinden
entspricht . Jede gesetzliche Regelung trägt notwendig etwas sche¬
matisches an sich und ist in ihrer Starrheit außerstande, dem Be¬
dürfnis und der Dringlichkeit des Einzelfallcs voll gerecht zu wer¬
den . Die Praxis der bürgerlichen Kriegsbeschädigtensürsorge hat
erwiesen , daß nur zu oft Fälle übrig bleiben , in denen schnell und
weitgehend geholfen werden mutz, wie es eben nur die freiwillige
Liebestätigkeit kann . Auch die vom Kriegsministerium bewilligten
Ergänzungsrenten des Härteausglcichfonds können nicht völlig
ausreichende Hilfe bringen. Dies geht schon aus den zurzeit für
die Bewilligung dieser Ergänzungsrenten maßgebenden , natur¬
gemäß enggezogenen Grundsätzen hervor . Dann denke man auch
an die Fälle derjenigen kranken oder sonstwie beschädigten Kriegs¬
teilnehmer, die nach dem Gesetz ohne Rente entlassen werden
müssen ( Rentenlose) und daher vielfach ganz auf die freie LiebeS-
tätigkeit angewiesen sind Auch zur tatkräftigen Durchführung der
Berufsausbildung , Arbeitsvermittlung , Ansiedlung der Kriegs¬
beschädigten , zur Fürsorge für Sieche und ihre Familien sind
neben den Zuschüssen, die das Reich gewährt, beträchtliche Mittel
der freien Liebestätigkeit unentbehrlich. Wenn glcichlvobl die An¬
regung des Reichsausschusses zu einer Sammlung für Kriegs¬
beschädigte auf Widerspruch gestoßen ist . so mutz ein Mißverständ¬
nis über Aufgaben und Ziele dieses Planes vorliegen . Für die
Opfer des Krieges ist seit Kriegsbeginn in größtem Ilmfange unter
Führung oberster Reichs - und Staatsbehörden '

allenthalben ge¬
sammelt worden . Niemanden ist dabei bisher in den Sinn ge¬
kommen , solche Spenden als Almosen anzusehen , die die Rechte
der Bedürftigen aus angemessene gesetzliche Fürsorge mindern
könnten . Für die Hinterbliebenen der Gefallenen allein verfügt
die Nationalstiftung dank der ihr seitens aller Behörden und aus
allen Kreisen des Volkes zuteil gewordenen Unterstützung über
die stattliche Summe von bald 100 Millionen Mark. Warum soll
das deutsche Volk nicht auch den Kriegsbeschädigten und ihren
Familien seinen Tank durch freiwillige Opfer zum Ausdruck brin¬
gen dürfen ?

Wie bei der Fürsorge für die Hinterbliebenen darf es auch
bei der Fürsorge für die Kriegsbeschädigten nicht heißen : staatlicke
oder freiwillige Fürsorge, sondern staatliche und freiwillige
Fürsorge!

Im Grotzherzogtum Baden sammelt seit längerer Zeit der
Badische Hcimatdank für Kriegsbeschädigte wie für Kriegshinter¬
bliebene . Tie reichen Gaben, die dieser Sammlung zugeflosscn
sind, beweisen , daß das badische Volt volles Verständnis für die
Größe und Vielseitigkeit der Aufgaben besitzt , die die freiwillige
Fürsorge neben der staatlichen zu erfüllen hat . Ter Heimatdant
übt die Kriegsbeschädigtenfürsorge in engem Zusammenhang mit

dein ReicksauÄchuß der Kriegsbeschäsigiensursorgcc« s ; eine roev
tere Sammlung kommt daher für Baden nichi in Betracht . Wci
Kriegsbeschädigten eine Gare zmvenden will , gebe sie nur dem
Vermerk „ Für Kriegsbeschädigte " dem Badisch» Hetzmackaick .

flmnestieerlllsi des Groß-
sterzogs.

Anläßlich seines Geburtstages hat der Großherzog foiftockg
Amnestie erlaffen:

Tie gegen Teilnehmer an dem g .'genwärtzgen Krieg »
gerichteten , noch nicht reästsdräftig erledigten Strafverfahren,
welche zur Zuständigkeit der bürgerlichen StrafversolgunBbehSrPen
oder der auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand an
die Stelle badischer Gerichte getretenen außerordentlichen Kriegs ,
gerichtc gehören , iverden niedergeschlagen , soweit sie vo'<
dem 8. Juki dieses Jahres und zugleich vor oder ivährcnd der Ein¬
berufung zu den Fahnen begangene Straftaten nachbezeichnat«
Art zum Gegenstand haben. Die Niederschlagung tritt nicht ein .
wenn der Täter wegen einer Straftat wieder ans dem die Kriezlsi
teilnehmereigenschaft begründenden Verhältnis ausgeschied«-! ist,
Sie erstreckt sich auch nicht ans Personen , Sir Kri »gstcilnehmer ge¬
worden sind , obgleich sie die Fähigkeit zum Dienste im s« chsch«n
Heere oder in der Kaiserlichen Marine gemäß §§ 31 , 34 des Reicks-
strafgcsetzbuchs, §§ 32 , 83, 42 deS Militärstrafgejetzbuches verloren
hatten. Von der Mederschlagung werden solocicke Straftaten
betroffen:

1 . alle Uebertretungen ,
2 . alle Vergehen mit Ausnahme des Verrats militärischer

Geheimnisse und der vorsätzlichen Zutviderhandlnr̂gen gegen § 6
des Höchstpr ei sg e s etz e s , gegen § 5 der Bekanntmachung
gegen übermäßige Preissteigerung und gegen § 13
der Verordnung über den H a n d el - m i t Lebens - nndFud »
termitteln und zur Bekämpfung des K e t t e n ha n d e l s ,
ferner der vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen die ans Anlaß
des Krieges ergangenen Ausfuhrverbote , gegen die §§ 3*
und 34 des Kriegs st cucrgesetzes , gegen die §§ 76 und 77
des B e s i tz st e u c r g e s e tz c §, »egen tz 64 des Vermögens ,
steuergesetzes und gegen Artikel 23 des Ei :> kom bi er, ,
steuergesetzes ,

3. die Verbrechen im Sinne der tztz 243, 244 , 964 des
Reichsstrafgesetzbuchs, bei denen der Tater zur Zeit der Tat das
81. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte.' Das Justizministerium und , soweit es sich um Verfehlungen
gegen die Zoll- und Steuergesetze- handelt, das Finanzministerium
wird ermächtigt , auch die Strafverfolgung der Vergehen gegen tz 8
des Höchstpreisgcsehes , gegen tz 5 der Dekanrtmacbunggegen über¬
mäßige Preissteigerung und tz 11 der VerorLnung über den Han .
del mit Lebens- und Futtermitteln und zur Bekmnpsung de? Ket,
tenhandels. ferner - der vorsätzlichen Zuw'iderhc.ui-iungeii gegen di«
aus Anlaß des Krieg!. s ergangenen AussuhrverbS7e , gegen dl?
tztz 33 und 34 Kricgssteuergesetzes, gegen die tztz 76 und 77 des
Besitzsteuergesetzes , gegen tz 64 des Verinoge -.: rs !e: :evgesetze4 uai
gegen Artikel 23 des Erw/omniensteuergeletzeS a ' «l>erzusch.

'agew
wenn die Straftat nichi auf niedriger Gclinnu/ig be . uhi .

Soweit die Nicdericklagnng von Strafverfayrkn gegen Kriegs¬
teilnehmer in andern Fällen angczeigl erscheint, soiten Einzel .
Vorschläge unterbreitet iverden .

Die Ministerien der Justiz , des Innen : und der ?,i,«uizen
haben die zur Aussühruug dieses Erlasses erforderlichen Anord .
nungen zu treffen.

Vaden.
Fliegerangriff auf Mannheim.

(Wiederholt aus ein-em Teil der Smustagsausgabe .)
WTB . Karlsruhe , 7 . Juli . Ltellvertretendrs Ge,

nrralkommando des XIV. Armeekorps, A m t l r ch.
Heute nacht griffen feindliche Flieger M a n n h e ? m und

Umgebung an. Es ist nur geringer Sachschadci! n »gerichtet
ivorden , militärischer Sachschaden überhaupt nicht. Belm
Hin - und Rückflug berührten die feindlichen Flieger Karls -
ruhe ; jedoch wurden sie dtirch das Sperrfeuer verjagt . (Z .)

lterhultung und Belehrung
sAtronautische Zuknnftstränme. Man schreibt uns : In

2nd befaßt nmn sich , mehr als in anderen kriegsüh-
Landern , mit der Frage , wie die unzähligen Flug -

"
vge nach dem Kriege am praktischsten verwendet werden

Kürzlich hat nun unter deni Vorsitz des in der
critzeit zurückgetretenen Flugzeugnnnisters Lord Cow-

eine große Versamiriiung stattgefunden , in der D . Holt
äs ein Zukunftsbild von der küirftigen Ausgabe der

Nuge gab. Seiner Meinung nach wird das Flugzeug
e Seit in kaufmännischer , wie in hmnanitärec Richtung
^ reooIultor. ipren . Selbst wenn man nur mit einer G.e-

ädigkeit von 128 Kilometer in der Stunde rechne , so
die Strecke nach Paris in 3 Stunden statt , bisher
en , nach Ron: in 12 %. statt bisher 42 und nach Pe-

-»rg und Konstantinopel in einen : Tage zurückgelegt
Die Verkehrssicherheit werde lehr groß werden , da

-i W schon das Fliegen viel weniger gefährlich ist, als .man
Auch die Kosten würden sich wohl nicht übermäßig

' stellen. Zwar berechne sich der Preis für die Meile aus
8 d (das wären knapp 3 Mark für den Kilometer )., so-

.-. man aber zu einem großen Teil, etwa ans der Strecke
'^ London, täglich 4 Maschinen fahren lasse , würde sich
. Apis auf 3 Zü für die Meile (al' o 1,90 Mark fisi den

?ter) verringern . Wenn man aber 5 Lst . für die
Mischen den beiden Großstädten berechne , so wäre das

erträglicher Preis . Freilich würde das nur dann
'- ällll sein , wenn stets die Fahrzeuge voll beladen wären .
„">ese :n Zwecke müßte nian das Hauptgewicht ans die Be-
-mng von Briefen und Possiachen aller Art legen , die
toßif! vor sich gehen könnte . Man könne den Brief für

st und ein Dreiptundpaket für 2 sh befördern . Sehr
^ est

'
pricht sich Thomas von Aeroplanen für die Unf¬

ug von künftigen Kolonialgebieten , deren Anschluß
Bahnen oder Automobilstraßen noch zu teuer wäre.

UM durch die Unwetter aller Art, namentlich durch Ne-
-^ vhenden Gefahren auszufchließen , denke er sich die zu
Egenden Gebiete überzogen mit einem Netz von Läm
-spläheu , die in Abständen von 10 Meilen hintereinan- .

„,n!rrit^ c* werden müßten. Die Kosten für ihre Unter -
"
^ könne man durch eine Steuer von 2 <1 für die . Meile
Maschine auserlesen. Aus dem Qrean würden̂ an

Stelle dieser Landungsplätze Wachtschiffe treten , und mit de¬
ren Hilfe wäre der regelmäßige Flugverkehr zwischen der al¬
ten und neuen Welt leicht zu bewerkstelligen. Die englischen
Blätter bringen über die Diskussion keine ausführlichen
Nachrichten , indessen scheinen sich doch viele skeptisch gegen¬
über diesen Zukunftsträumen ausgesprochen zu haben . E . K

Das Gleichgewicht des fliegers .
Das Gleicktgewickt zu waären, ist in jedem Moment des

mensckiicken Lebens die Hauptsciche- Nickt etwa die dauernde Auf
reckii -rbaltung des Glcickqewickts , sondern die Sicherheit , es siel?-
im reckten Augenblick wiederzugewinnen, nackdem es aufgegeben
oder verloren ist . So ist ja auck der menschliche Gang eigentlich
ein dauerndes Fallen , und das Gehenlernen des Kindes zielt auf
den Erwerb der Fähigkeit ad, den cigcntlicken Fall zu vermeiden ,
indem das gestörte Gleickgewickt des Körpers immer rechtzeitig
wiedcrhergestcllt wird. Für andere Bewegungsarten muh die
gleiche Vctrachrung gelten, und besonders schwierig war die Auf¬
gabe der Gleick)gcwichtserbaltung für den Flug zu lösen. Bedient
sich der Mensch zur Fortbelvegung nickt lediglich der Organe, die
ein Teil seines eigenen Körpers sind , wie beim Gehen und Schwim¬
men, sondern irgend eines maschinellen Hilfsmittels, so kann er
sich auch nicht mehr allein aus das in ilnn wohnende Gleichgewichts¬
gefühl verlassen, sondern mutz besondere Porricktungen zur Er¬
haltung des Gleichgewichts erfinden und benutzen . Ebenso wie
beim Schiffbau diese Notwendigkeit zu den sorgsamsten Unter¬
suchungen über die Schisisform, über die Verteilung der Massen
und die Lage dcS Schwerpunkts für den ganzen Schiffskörper ge¬
führt hat, so auch beim Bau von Luftschiffen und Flugzeugen.

Felix Riebling hat in der Wochenschrift „ Umschau" einen lehr¬
reichen kleinen Aufsatz über das Gleichgewicht im Fluge veröffent¬
licht >:nd zunächst den Vergleich zwischen Menschen - und Vogelflug
durchgeführt. Ter fliegende Vogel ist dem gehenden oder schlvim -
menden Menschen zu vergleichen , da seine Flugorgane eben Be¬
standteile seines eigenen Körpers sind und sich das Gleichgewichts¬
gefühl bei ihrer Benutzung unmittelbar äußert . Immerhin hat
auch der Vogel das Fliegen erst erlernen müssen , ebenso wie der
Mensch das Gehen. Ein Vogel kippt nicmals um und stürzt nie¬
mals ab . Ter menschliche Flieger aber muß einen Schiffbruch in
1er Luft einmal schon durch die Eigenschaft deS benutzten Flug¬
zeugs in jedem Augenblick durch dessen zweckmäßige Beherrschung
Vi vermeiden wissen- 1

Die Sicherheit des Vogels beruh: auf der Fähigkeit , willtürlic^
den Schwerpunkt des Körpers zu verlegen , und zloac . »» i-iji in
der Längs- wie in der Ouerrichtung . Bewirkt wice diese Sckwer-
punktsverlegung lediglich durch Bewegung d̂er Finzel oder eines
der Flügel nach vorn und hinten , nach auswärts oder einwärlr.
Die Erfinder haben daher begreiflicherweise gleichfalls daran ge»
dacht , Flugzeuge mit beweglichen Flügeln zu schaffen, habeu dich
hohe Ziel aber aufgeben müssen . An sich würde es r-iellcicht mög.
lich sein , den Tragflächen eine Beweglichkeit noch vorn oder Hinte»
zu erteilen ; schwerer wäre schon die Möglichkeit ihrer Verkürzung
oder Verlängerung . Zum Ersatz dafür müssen die Steuer dienen ,
deren Bewegungen zur Erhaltung des Gleichgewichts gegenüber
den Strönumgen und Stößen des Windes allein auch nicht ge¬
nügen würden, so wichtig und unentbehrlich sie für den Fliegech
sind . Deshalb ist man 'bemüht gewesen , noch eine besondere Bor . '
richtung zu schaffen , die ganz allgemein :nit der Bezeichnung
Stabilisator belegt wird, weil sie das stabile Olleickgew -cht de?
Flugzeugs zu sichern bestimmt ist . Orvillc Wright , der zulainmei ,
mit seinem Bruder als einer der Bahnbrecher des Flugivesenß
anerkannt werden muß, Hai einen solchen Stabilisator ersundest
der gute Dienste geleistet hat. Er besteht aus einer Platte , di«
durch Vermehrung oder Verminderung des Windbrucks die ver¬
hängnisvolle Wirkung eines 'AuLsetzens dcs Motors aus - iigleicheii
imstande ist , indem sich dann das Flugzeug ohne Betätigung de«
Führers m Gleitflug einstcllt.

Während diese Vorrichtung einen gewissen Erfolg gezeitigt Hatz
sind die neueren Erfindungen , die auf Kippsickerungen durch be¬
wegliche Flügel abzielen, praktisch nicht vemertbar geivorden.
Weitere Fortschritte dagegen sind durch die Anordnung der Scifwer.
punkte und der Tragflächen zueinander erreicht worden . Ob de»
Führersitz und etwa auch noch der Sitz für den Begleiter oder
noch mehr Personen , vielleicht sogar der Mo:or oder andere Massen
von Gewicht über oder unter oder in der Ebene der Tragflächen
liegen , ist für das Gleichgewicht des Flugzeuges von entscheidender
Bedeutung. Ten Schwerpunkt möglichst tief zu legen , hat sich aber
mich nicht als eine allein hinreichende Lösung der Schwierigkeiten
ergeben . Ein anderer Versuch richtete sich aus eine ,,v"-sö:mig«
Einstellung der Tragflächen, die seinen ruhigeren Flug bedingt?
Ferner haben sich verschiedene Aenderungen in Form und Richtung
der Tragflächen als bedeutungsvoll ergeben . Trotz uuleugbarer
großer Fortschritte ist aber eine völlige Kippsicherheit bisher noch
nicht erzielt worden — obgleich wohl als sicher aiigeiioiiiuicn wer¬
den kann , daß der Mcnscherigeist auch diese schwere und hohe Auf-

'

g<We schließlich restlos zu erfüllen wissen wird.



Jhf . 197.
Rast» kl, 0. Juli . Die morgige TsrechstM'.de Sei ©twerffdjuf»*«

siarttllfi oMstatt im ..Rappen " muh Umstände halber ausfallcn .
bc . Baden- Baden, 8 . Juli . Tie Zigarettenfabrik A . Aatschari

.n '. Baden-Baden überwies den Betrag von 20 000 Mk. für das
Rote Kreuz als LrohherzogsgeburtstagSspende.

oc. Haslach,- 0. Juli . Wegen verbotenen Kettenhandels
wurde der Gerbcrelüesitzer Karl Haberstroh aus Haslach vom
Schöffengericht Wolfach zu 50 Mk . Geldstrafe verurteilt , und zur
gleichen Strafe der Ratschreiber Hausmann aus Fischerbach. Ha¬
berstroh hatte dem Hausmann 800 Liter Kirschwasser zu 18 Mk.
den Liter überlaffen, der nun seinerseits das Kirschwasscr zu 20
Mark den Liter der Landwirtschaftskammer anbot.

bc . Schiltach , 8 . Juli . Ter IbJahre alte Sohn des Maler -
.ueisters Friedrich Buhler hier ah vor einigen Tagen Kirschen
und schluclte dabei auch Kirscheusteine . Unter schrecklichen Schmer¬
zen ist Buhler jetzt gestorben .

bc . Steinach, 8 . Juli . Ter Gendarmerie ist es gelungen , den
Einbrecher , der am Sonntag mittag in Dochbach 8000 Mk . entwen¬
dete in der Person oes Schlossers Held aus Steinach zu ermitteln
lind festzunehme » . Der grüßte Teil des gestohlenen Geldes konnte
dem Täter wieder abgenommen werden .

bc . Asrlfingen Ami Bonndors. 8. Juil . Bürgermeisterstellver-
treter Konrad K o r h u m m e I hat sich im Walde erhängt. Ter
Verstorbene trug eine yröhere Summe Geldes bei sich.

bc . Freiburg , 8 . Juli . Professor Dr . Alfred Schultze
«rechts - und staatswisseuschastlickie Fakultät der hiesigen Universi -
iätj qat den Ruf an die Universität Leipzig zum 1 . Oktober 1017
endgültig angenommen.

ö " Lörrach , 8 . Juli . Wie dem „Oberländer Boten " mitgeteilt
chird , hat der Kommunalverband Lörrach -Land für die Hühner-
ha ' ter in Tegerselden, Herten und Wyhlen , welche mit ihrer Ab¬
lieferung bezüglich Eier hier erheblich im Rückstand sind, die Aus¬
gabe von Einmachzucker und Perbrauchszucker für die nächsten drei
Monate gesperrt. In Herten und Tegerselden sind seit April über¬
haupt seine Eier abgeliefert worden .

oc . Manchen bei Schlangen , 9. Juli . Bei einem Gewitter
wurde ein russischer Kriegsgefangener vom Blitz erschlagen . Er
halse .mit einem Dieustknecht . der an der Seite gelähmt wurde,
unter einem Kirschbauni Schutz gesucht.

bc . Mannheim, 8. Juli . Der Stadirat hat der Ingenieurschule
einen Zuschuh von 20 000 Mark bewilligt.

% Mannheim , 8. Juli . Die Firma Benz u . Cie., Rhein.
Automobil - und Motorenfabrik hat nach dem Geschäftsbericht für
das Jahr April lglst/17 einen Reingewimi von 16,2 Millionen bei
3 .4 Millionen M«rk Abschreibungen zu verzeichnen . Die Dividende
beträgt wie in, Borjahre 20 Prozent . Weiter werden verwendet
iür die Arbeitecwohlfahrtseinrichtungen 1,5 Millionen, für die Bc -
amtenpensionskaffe 1 Million, 600 000 Mk . für die Beamten- und
Arbeiterunterstühungskasse, 500 000 Mk. für KriegSunterstützun-
gen. Ferner soll eme besondere Zuweisung an die Aktionäre in
Höhe von 10 Prozent erfolgen.

Kohlemnrldepflicht für gewerbliche Verbraucher .
Tie Kriegsamtsstelle Karlsruhe erläßt soeben eine Be¬

kanntmachung über die Meldepflicht für gewerbliche Ver¬
braucher von Kohlen , KokS und Briketts . Nach dieser Be-
kanntmachnng haben die Meldepflichtigen die amtlichen
Meldekarten von den zuständigen Bezirksämtern (Kriegs¬
wirtschaftsstelle ) zu beziehen, ansgenoinmen die in den
Stadtgemeinden Achern, Baden-Baden, Durlach , Ebcrbach,
Emmcndingen, Karlsruhe , Ladenburg, Mannheim , Heidel¬
berg , Lffenburg , Pforzheim, Rastatt . Säckingen , Schwetzin¬
gen , Singen , Triberg , Weinheim und Wiesloch ansässigen
Meldepflichtigen .

Diese haben die Meldekarten bei ihren Ortskohlenstellen
zu beziehen. Ebenso haben die in den Landgemeinden
/Schriesheim , Neckarhausen , Seckenheim , Ilvesheim und

Dm Pfund Walderdbeere» io Mart.
. . . Und weiter tobt der Kampf ! Immer noch ertragen

‘Me Helden da draußen die furchtbaren Anstrengungen, die
erschütternden seelischen Eindrücke , das verzweifelte Aus¬
harren.

Stiller wird es im Land. Ein Fenster nach dem andern
in den Häusern , die ihre Männer hergaben , schließt seine
Läden , um die Sonne abzulenken — der Mann , der Sohn
kommt ja nickst mehr zur Freude.
' ■" Und weiter giert der Wucher ! Immer noch raffen die
Händler und Zwischenträger Ware auf Ware zusammen und
ireiben die Preise zu sagenhafter Höhe . Die Käufer aber
werden nicht alle !

- Auch dieses Mahnwort gilt eigentlich nicht den Wucherern .
Dieser lichtscheuen Gesellschaft ist nickst beizukommen . Sie
gilt den Käufern!

Gewiß gibt es unter uns genug , die mit .Verachtung sol¬
cherlei Angebote von Lebensmitteln von sich weisen , die ihr
.Kriegsbrot und sonstige „Kriegsrationen" stillschweigend
hinnehmen und „ertragen, was nicht zu ändern ist.

" Aber
eS wäre zu ändern ! Tie Lebensmittelkommissionen tun ja
schon ihr Möglichstes , dem Wucher Einhalt zu tun . Aber
wfr alle müssen sie darin unterstützen . Es gibt nur ein
Mittel , um wieder in anständiger Weste seine leiblichen Be¬
dürfnisse befriedigen zu können . Ist etwas wirklich nicht
vorhanden, soll man es einsehcn , soll freiwillig darauf ver¬
aschten, keiner aber sollte heimlich den Wucher unterstützen !

Was nützt es , wenn von zehn Menschen einer im Laden
die sündhaft hochgetriebenen Preist nicht bezahlt ! Wenn - er
wornvglich austacht und deutlich seine Verachtung zeigt , und
wenn dann die neun anderen Käufer hinter dein Narren
herlachen und von dem jetzt so wenig zuvorkommenden La-
deninhaber die Gnade annehmen , die teure Ware doch in
Empfang- zu nehmen ?

' Sind wir denn nicht selbst ' chuld an dieser wirtschaftlich
verzweifelten Lage ? Erziehen wir den Kleinkaufmcmn nicht
geradezu zu seinem über alle Begriffe rücksichtslosen und
herausfordernden Benehmen? Sie regen sich nicht im Ge¬
ringsten auf, wenn sie ihr anständiges Publikum verlieren ,
das Heer der Kriegslieferanten ist groß und füllt die Säckel
des „notleidenden " Kaufmannsstandes.

Ich gebe zu , es kann verzweifelte Fälle geben : Eine sor¬
genvolle .Hausfrau sieht den Mann bei seiner, oft vermehr¬
ten Arbeit bei der mangelhaften Ernährung etenfc werden
cmd geht hin und ersteht, in Scham vor sich sellfft, etwas

Fett , oder sonst ein^ nahrhaftes Produkt-

Montag , den Al ' Just 1817.
Wallstadt ansässigen Meldepflichtigen ihre Meldekarte bei
der Ortskohlenstelle Ladenburg und diejenigen in den Land-
gemeinden Brühl, Ketsch , Friedcichsfeld , Edingen. Ofters¬
heim und Plankstadt die Meldekarten bei der Ortskohlenstelle
Schwetzingen anzufordern.

Zur Meldung verpflichtet find alle gewerblichen Ver¬
braucher mit einem monatlichen Verbrauche von 10 Tonnen
und darüber. 302

Beschlagnahme , Bestandsrrhebung und Höchstpreise für Salz -
saure.

Ani 1 . Juli ist eine n-eue Bekanntmachung , betreffend Bc-
schlagnahme, Bestandserhebung und Höchstpreise für Salz -
saure in Kraft getreten . Die Bekanntmachung bezieht sich auf
Salzsälrre jedes Stärke- und Reinheitsgrades. Der Ver¬
brauch ist nur auf Grund von Erlaubnisscheinen gestattet , die
von der Chemischen Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsininisteriums ausgestellt werden . Eines Erlcmdnis-
ick>eines bodkrf hingegen nicht, wer nicht mehr als 100 Kilo¬
gramm Salzsäure von 20° B6 im Monat verbraucht . Ver-
kauf, Lieferung und Bestand beschlagnahmter Bestände an
Salzsäure ist ohne Erlaichnisschein gestattet , soweit die Be-
stimmimMn der Bekanntmachung und etwaige Anweisungen
der Chemischen Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums eingehalten werden .

Die vorgeschriebeuen Meldungen sind bis zum 10. jedes
.Kalendermonats, erstmalig bis zum 10. Juli 1917 an die
Kriegschemikalien -Aktiengstellschaft Berlin W 9 , Köchen«
Str . 1/4 , postkrei zu erstatten. Die nötigen Vordrucke ( „Be¬
standsmeldung über Chemikalien " ) sind bei der KriegSchemi-
kalieu -Aktiengesellschaft anzufordern , falls sie nicht unauf¬
gefordert zugestellt worden sind . — Die von der Bekannt-
mackung berührten Gegenstände können im Bedarfsfälle ent¬
eignet werden . Eine Lagerbuchführung ist angeordnet.

Ferner sind Höchstpreise festgesetzt mit gleichzeitiger Re-
gelung der Zahlungsbedingungen imd der Preiszuschläge für
Verpackung und Versand .

Alle weiteren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut
der Bekanntmachung selbst , die bei den Bürgermeisterämtern
und Poliezibehörden einzusehen ist. 306

pu » der Stadt .
* «arl«ruhe, S. Juli.

Lebrnsmittel-Unruhen.
In Stettin, Düsseldorf und andern Orten haben sich in

den letzten Tagen nicht unbedeutende Lebensmittel-Kra¬
walle zugetragen, deren Folge zahlreiche bedauerliche schwere
Verurteilungen waren. In manchen Zeitungen wird die
Entstehung dieser höchst unliebsmnen Ereignisse in geheim¬
nisvoller Weste auf Ausländer zurückgeführt . Zu gteicher
Zeit haben sich in verschiedenen Städten Englands , vor
allem in Leith . ähnliche, wie es scheint noch schwerere Aus¬
schreitungen ereignet . Die englische Presse mit den Berich-
teu hierüber ist uns noch nicht zu Gesicht gekommen, dock ist
tausend gegen eins zu wetten, daß „Daily Mail "

, „Globe"
und ähnliche Produkte jinyoistischen Geistes inzwischen
längst auseinandergesetzt haben , di-He Krawalle seien von
niemand andern cmgezettelt, als von den „Damncd Ger¬
mans" .

Vielleicht den besten Konientar zu den Kommentaren von

Aber in den wenigsten Fällen ist es Verzweiflung. ES
ist Protzerei , unnötige Begierdenlust , Eitelkeit , um die Gunst
des Kaufmanns , den Neid der Besitzlo ' en zu erwecken.

Um ein Beispiel anzusühren, eben das Beispiel , das mich
zu diesen Worten veranlaßtc: Zwei unverkennbare KriegA-
kieseranten-Gattinnen unterhalten sich in der Elektrischen
laut über das aktuelle Thema : Essen. Sie sehen die auf¬
merkenden Gesichter der Umhersitzenden, den begierigen
Blick der reuigen, sorgenvollen Frauen , die im Wagen sitzen
und wonnevoll von dem Schauer eigenen Wohlbehagens , des
Besser Habens , durchrie 'elt, rechnen sie sich gegenseitig ihre
Ausgabenbücher vor.

„Denken Sic, gestern hatten wir Walderdbeeren zum
Nachtisch"

. „Aber , die sind doch noch nicht zu haben "
. „O,

man bekommt sie
'
chon "

, lächelt das freundliche Modewaren¬
haus mir gegenüber . „Mein Mann war bei dem Delikates¬
senhändler H . und kaufte Beeren , das Ps und zu 10
Mar k"

. „ Was sie nicht sagen"
, zittert neidvoll die andere ,

„gewiß es ist ja teuer , aber was will man machen"
, und sie

weiß in diesem Augenblick: morgen hat sie auch Walderd¬
beeren , wenn auch Mik Pfund 12 bis 14 Mark kostet .

Walderdbeeren für 10 Mark ! Walderdbeeren , die die
gütige Natur in diesem Jahr ko reichlich spendete, die unter
keinerlei Unbill des Krieges zu leiden haben , die von unnütz
umherlungernden Kinder und alten Weiblein gesucht wer¬
den . Walderdbeeren , die ja ein herrliches , aber doch zu ent¬
behrendes Genußmittel bedeuten . Ist es nicht eine Schande ,
daß jemand solche Preist für ein in keinem annehmbaren
Verhältnis dazu stehendes Nahrungsmittel zahlt , sich noch
damit vor anderen brüstet ?

Wir müssen auch hier eine Front bilden ! Versagen
wir ims lieber jeglichen Gewiß für eine Weile und lassen
wir dem Händler seine Ware verderben . Tragen wir unsere
ältesten Sachen und lassen wir in den Geschäften die locken¬
den Gewänder vergilben und „unmodern" werden , aber
kaufen wir nichts .

Höchstpreise ! Wer richtet sich danach? Stellen wft uns
selbst , vor der eigenen Verantwortung einen Höchstpreis zum
Wert des jeweiligen Gegenstandes . Richten wft unsere
Augen nicht immer auf die feindlichen Länder und ihre
Kriegsunsitten. Wir haben im eignen Lande so unendlich
diel Feinde, daß wir ebenso wie das Militär alle Kräfte an¬
spannen muffen , um ihrer Herr zu werden. HerauSschnei-
den muß man diese Krebsgeschwü« , wenn auch jeder per¬
sönlich darunter leidet . Nur so kann ein allmähliche» Ge¬
sunden zustande kommen. Letzten Endes besteht̂ DeiMh -

diesseits und jenseits des Kanals liefern di« Teleg
aus Amsterdam , die besageu , dciß es auch dort infolg»
tofselnot zu schweren Unruhen gekommen ist, wobei

'
Militär wiederholt feuerte und ein Mann getötet
Dies geschah in einem nicht kriegführenden neutralen <&-
wo keine kriegführende Macht an der Erregung von Un-
interessiert ist . Was freilich für besonders krft
Blätter kein unbedingtes Hindernis sein nröchte , zu
ren, auch dort seien die Unruhen von den Gegnern
tet, die eben einmal für die ganze Weit das Prinzip bes
sen darstellen .

Der ruhige Beobachter wird sich sagen, daß
die gleichen Ursachen find , die die gleichen Folgesnŝ
Hervorrufen . Die Lebensrmttel-Unruhen, die da un-
aufflackern und weder Freund noch Feind , noch ne-
Gebiet verschonen, sind eben in erster Linie feilte polif ’
sondern eine psychologische , allgemein - mens
I i dt) c Erscheinung . Wenn dem Körper nicht ~
Nahrung zugeführt wird, wenn er dabei zu I/arter Lr
anstrengung «rezwungen wird, wenn Erwartungen auf
serung entstehen , die keine Erfüllung finden, wenn ber
druck entsteht , daß die Oryanikatiou versagt , und immer
versagr , dann geraten die Nerven in einen Zustand
regung.

Vernünftige Merftchen werden stets ihre Nerv«,
Zaum zu halten versuchen und sich an K r awa lken »r
beteiligen . Sie werden sich sagen , daß
durch nichts geändert oder wenigsten ; nj
bessser gemacht wird . Sie werden auch den
und gefährlichen Konflikt verstehen , der in solchen
zwischen dem entfesselten Instinkt und den unab
Pflichten der Behörde besteht. Daß bei wichen
einzelne Personen in ihrem Eigentum geschädigt werden, ,
konmft in der gegenwärtigen Zeit wirklich nicht als
in Betracht . Die Milliarden-Summe der Kri
aber ist, daß durch gewaltsame Angriffe auf vorher
bensmittel-Bestände das gerade Gegenteil tz
dem erreicht wird , was das Ziel aller -
nünstrzen ist : Eine geregelte Lebensmi
telv erteilun g . Wo sich die Anarchie von' oi
mit der Anarchie von unten vereinigt, ^
dar Chaos fertig .

Die Druckfehler.
Sie schleichen sich in jedes Druckwerk wie Uv

Kornfeld . Am liebsten und häufigsten aber suchen
'
,

Zeitungen aus , weil ihnen der Unterschlupf infolge .
Schnelligkeit der Herstellung hier leichter ist. Wer sich
Druckfehler aushält , möge beherzigen : Druckfehler sind
tümer , die weder der Setzer noch der Korrektor entdeckt,
dern merkwürdigerweise nur der Leser. Während
Völker für die Fehler ihrer Regierung büßen müssen,/
für den Druckfehler seines Blattes , den er nicht ge
der Schriftleiter büßen , und zwar doppelt : erstens ärgst
sich selbst und dann ärgern ihn sieben gescheite Leser
stenS . Druckfehler gehören zu den Eigenschaste«
Druckerzeugnisses , das in fliegender Elle oder Hast
stellt werden muß : sie verhalten sich wie Rost zum Ei
die .Hefe zmn Wein , nur mit dem Unterschied, daß
Druck dock niemand weiß , ob sie fehlen oder ob sie ba
werden. Mancher Satz wird überhaupt erst lesenswert

'
einen Druckfehler . Der Schriftleiter fteilich kann '

gcn : Nur wir die Praxis kennt , weiß was ich leide !
lange musiziert und gesungen wird , wird eS fälsche
solange geschrieben unb gedruckt wird, wird eS

land eben doch nicht nm aus KrregSliefmmrten und .
Geistern. _ _ 2.

Theater und Musik.
Stadt. Konzrrthaus. Als zweite „9deuheit" b"

die Sommerspielzcit Aschers Operette. „Der Sold
Mari e

"
. Um es gleich zu "sagen : Die Welt , die h

viel Entbehrungen ertragen muß , hätte diesen „Schn
sicherlich auch noch missen können . Nichtssagend , in
und Handlung, zieht dieses von einer schwielen , ung '
Atmosphäre erfüllte „Werk" an uns vorüber . Nicht nick
Zuschauer bleibt teilnahmslos, denn diese Oede , d«
Firma Buchbinder , Kreu und Sdhönfeld im Verein nnt
Ascher im ganzen Hause zu verbreiten versteht, wirft- auch
der Bühne Äbst schläfrig. Die Darsteller hatten d
wirklich einen sehe sdhweren Standpunft . Für das „
das sie an den Tag legten , soll ihnen auch imsere
nung nicht versagt bleiben . Herr Herz als „Vater M
holte dank seiner reifen Künstlerschast ans seiner Rolle
heraus , was sie nur hergeben konnte. Cdemo verft»»
Frl. Klaus mit der ihr eigenen Charme ihre Rolle
kreirte die „Marie ") glaubhaft zu gestalten. Auw
S ch m i e t e r als „Marianne " und Frl. M a y e r als -
riett" boten stimmlich recht Gutes . Jubciltlich wäre»
Partien ja so crm , daß man sich des Mitleids kaum
konnte . Schade nur um das '

chöne Stimiuaterial-
W t e s e n d a n g e r , der den „ Prinzen Kmt " Svb,
nicht recht zur Geltung kommen . Mittellage und Tiefe
nicht tragfähig gemig , die Höhe -dagegen ist flach inck>
te§ Wohlklanges . Etwas mehr „ decken" dürfte da wohi.
Platze sein. Der Künstler könnte da von Frau -
recht Gutes lernen . Herr L o r h i n g ist mit seinem
bo »rr" auch recht stiefmütterlich bedacht worden und
mit seiner Trommel ebensowenig wie mit seiner Roll»
fangen. Un-geschmälertes So6 verdient dagegen auch
wiätzr Herr H u g e l m a n n , der aus seinein „PostE
eine wahre Charakterfigur zu schaffen wußte . Ein«
dankbare Aufgabe hatte Herr H a u ck e , der st

'ft du
leftung zeichnete. Doch glückte es ihn : mit Hilfe der f**1
artige Stücke viel zu schönen Ausstattung recht wftküme ^der zu erzielen . Die große Mühe, die sich Her-r Schweb
als mirsikalisdher Leiter unzweifelhaft gegeben bat . ware ^.
ser anderweitig verwertet worden . Befriedigend kan« -
Arbeit für keinen der Beteiligten sein . Das Cstmze *
wir uns besser geschenkt . Das Publikum war sichtlich
tftuidbt . E - H 'r‘



Montag , de « 9. JuU 1917. Sekte g. -

geben . SS scheint ein alter Kakenderveim am
.
'
darauf zu paffen :

& ' scharf auf alle Fehler acht ,
menials ist ein Blatt , und der, der es gemacht,

fini> der. der es gelesen ,
ge« allen Fehlern frei gewesen.

* Ipenden . Anläßlich seines 80 . Geburtstages hat der
u^ rzog dem Bad . Landesverem vom Roten Kreuz und

.herein Bad . Heiniatdank je 25 000 Mark gespendet. Der
mlung für die Großherzogs -Geburtstagsspende hat die
Herzogin Luise 10 000 Mark zugewessdet.

Höchstpreise für Gänse. Wie schon mehrfach angekündigt ,
zas Kriegsernährunqsami nunmehr Höchstpreise für

jpse festgesetzt . Hierbei ist berüch
'
ichtigt morden , daß der

- s( l mrt Magergänsen in der Regel nach Stückzahl erfolgt , wäh-
, die gemästete Ware in Form geschlachteter Gänse verpfändet
L Die Preise für Magergänse sind zeitlich gestaffelt und
t-n sich beim Kauf vom Erzeuger (Züchter , Master ) von 16 <M

' ^tfi am 17 JL im August und 19 Jl im September und später.
-^

Handel darf bis zu 2 Jl Zuschlag einschließlich der Unkosten
Stöll nehmen, so daß sich der Erwerbspreis für den Master auf

lezw . 19 und 21 M stellt . Diesem Preise unterfallen auch
"

ndische Gänse , insbesondere die polnische Einfuhr . Tie Lan-
gerungen können niedrigere Preise festsetzen , auch da, wo es
j ist, den Verkauf nach Lebendgewicht einzuführen . Die Preise

_i auch für die Lieferung auf vor dem Inkrafttreten der Ver¬
meng geschlossene Verträge ; es ist so oft vor Preistreibereien

Zänsehandel gewarnt worden, daß auf Verträge mit zu hohen
' -»fzpreisen keine Rücksicht genommen werden konnte . — Tie

ch
'
e für geschlachtete Ware sind mit 3,50 JH für 1 Pfund

Atzt und erreichen mit den Handelsguschlägen im Höchstfälle
in Gemeinden über. 100090 Einwohnern, 4 M in anderen

ic stürmische Sitzung in der
französischen Kammer.

Paris, 9. Juli . ( Kammer . ) Nach Verlesung der Tagesord -
7 durch Deschanel forderten die Kienthaler Beiron ,
' iic und Raffin - Duyens , sowie der Vertreter der
derheit, Mistrad , den Kammerpräsidenten auf , ihre ihm
"eilte Tagesordnung gleichfalls zu verlesen . D e s ch a n e l

dies ab . Die Tagesordnung erscheine ihm unannehmbar.
. laufe der Verfassung zuwider und enthalte eine Beleidigung
i Regierung und eine mißbräuchliche Einmischung in das Ober-
:mando . Nach längerem erregtem Hin und Her konnte endlich'
irgagneur duS Wort ergreifen . Er bedauerte, daß die Rs -

ng wiederum nur die allgemeine Tagesordnung Renault und
ssen zu der ihrigen gemacht habe . Augagneur verlangte
u
’ett sogar für die höchsten militärischen Stellen . Die Regie -

«g müsse einen Gesetzesantrag einibringen, der das Strafgesetz-
' in diesem Sinne abänderte . Wenn es notwendig fei , sollten”

M i nister in Anklagezustand verseht werden. Die Regie¬
müsse an die Soldaten denken, die das Vertrauen haben

>n . daß man mit ihrem Blute nicht Mißbrauch treibe und

Kunst und Wissenschaft.
. Deutsche Archäologe» in Babylon . Es ist wohl kaum in wei -

. Kreisen bekannt, daß jetzt noch während des Krieges in größ-
Ahe der fechtenden Front auf den Ruinen von Babylon ztvei
eter der deutschen Wissenschaft Wacht halten, . Profeffor Kolde-
und sein langjähriger Mitarbeiter . Die Ausgrabungen , die
rtige Ergebnisse zutage gefördert haben, sind freilich zum

nd gekommen. Dafür ist der Besuch der Ruinenfelder
end der Kriegsjahre um so reicher geworden, und die beiden
len find unermüdlich, ihren Landsleuten die Errungen¬

en der Betätigung der Deutschen Orient -Gesellschaft auf der
vürdiFen Stätte vorzuführen und zu erklären. Professor

Delitzsch , der Berliner Archäologe, ist auch in dieser Zeit
einmal in Babylon gewesen und gibt über feinen neuesten
in der Wochenschrift Umschau ( Frankfurt a. M .) einen

iden Bericht. Er führt zunächst nach dem Platz, wo durch
Ausgrabungen die ganzen Grundmauern des Südpalaftz des
. Königs Nebukadnezar blohgelegt worden find, dann nach de>i

. igen Pfeilern des der Göttin Jichtar geweihten Stadttors ,
Hessen Gemäuer der Drache von Babel in vielen Abbildungen* imt. Tie nächste Sehenswürdigkeit ist ein Tempel , der in

c Anlage verhältnismäßig gut erhalten ist und vor allem noch
Tor mit zwei prächtigen Türmen und dem Altar aufweist,
einem erhöhten Punkt kann ein Ueberblick über das Ruinen -
msoweit gewonnen werden, daß sich der Umfang der Weltstadt
Altertums, die an Größe sogar das spätere kaiserliche Rom

ü°af, geschätzt werden kann. Allerdings sind die Mauern von
^

lon, im Altertum eins der sieben Weltwunder , nur noch
Äiweise gänzlich erhalten . Der fesselndste Teil der ganzen '

—i find wohl die Reste des in der Bibel erwähnten Turms
Babel . Vorläufig sind die Ausgrabungen dort noch nicht
gediehen , aber man kann doch bereits eine Vorstellung davon

T̂ ten , daß dieser Bau seine sagenhafte Berühmtheit tatsächlich'»t hat. Der Turm war umgeben von einer Ringmauer , die
ganzen Wald von kleinen Türmen , die Zahl wird auf 1000" 5en, in die Lust reckte. Die geographisch wichtigste Ent-
. ist der Nachweis der großen Euphratbrücke , die ebenfalls

Altertum als eins der größten Wunder der Baukunst ange¬
lt wurde, aber von allen älteren Forschern vergeblich gesucht

war. Erst den deutschen Gelehrten ist es gelungen , einen
°wau als einen der Pfeiler dieser Brücke zu erkennen und

^ ch noch sechs weitere in dem ehemaligen , jetzt längst vom
-wm verlassenen Bett festzustellen. Damit sst für die Wieder-

7.Eung des Grundrisses der alten Großstadt ein wesentlicher'
Punkt gewonnen worden. Geheimrat Delitzsch schildert übri-

das Land zwischen Bagdad und Babylon als ein reines
-wdies an Schönheit und Fruchtbarkeit, mit breiten und schff-'n K̂anälen, die vom Euphrat zum Tigris führen, ferner reichen
—neruugsanlagen, Weizen - und Gerstenfeldern von erstaun-

Ueppjgkeit und mit majestätischen Palmenwäldern . Die
-hchen Ausgrabungen gewähren auch einen Einblick in dis mäch.

'
Werke, durch die Babylon zur stärksten Festung des Alter-
wurde . Noch jetzt ist ein tiefer Festungsgraben mit einer

^enmauer erhalten. Drei Mauern hintereinander schützten
Innere der Königsstadt . Eine der Schutzmouern besteht rni»
®'näetntauern, die je sieben Meter Dicke besitzen und der

.̂ nraum zwischen beiden ist noch mit gestampftem Erdreich
w . Auf der so geschaffenen Mauermasse konnten vier Gr-

H «ebeneinander um die Stadt traben.

unnütze Opfer erspare, sowie tollkühne Unternehmungen unterlasse.
Abel Ferrh sprach srBann von der Beteiligung der verschiedenen
Alliierten an den m '.litärrscben Operationen und verlangte, daß die
Engländer größere Frontstiicke übernehmen sollten und mehr
Mannschaften nach Frankreich schickten . Dalbiez
erklärte, die Verantwortung für die Apriloffenstve falle dem
Kriegsrate in Compiegne zur Last. Dieser habe dem Druck der
anwesenden Generale ( Zuruf von links : Und Porncares ! —

Großer Lärm . ) nachgegeben. Dalbiez verlas einen Brief von der
Front , wonach von zwei Konipagnien auf der Hochfläche von
Craonne im ganzen nur 40 Mann zurückgekehrt und die Ueber-
lebenden der einen Kompagnie vor ein Kriegsgericht gestellt wor¬
den seien, weil sie sich nicht genügend verteidigt hätten. Ein großer.
Teil der Kammer , sowie der Kriegsminister erhoben Einspruch
gegen die Verlesung des Briefes , der nur der deutschen Propa¬
ganda zu statten komme, worauf Dalbiez erklärte, er habe den
Brief verlesen müssen. Er habe dem Kriegsministerium schon oft
Mißstände gemeldet , ohne daß eingeschritten- wurde . Er wolle des¬
wegen das Land auf dem lausenden halten, am einen Druck au?
zuüben . Dalbiez forderte ferner von der Regierung eine Ver,
ständigung mit den Alliierten , damit man wisse , wenn die V e r -
stärkungen kämen und im Lande nicht trügerische Hoffnungen
bezüglich der Heimsendung der älteren Klassen genährt würden.
Iobert erklärte, im Kriegsrat in Eompiegne sei eine große,
geheimnisvolle , unnennbare Macht schlecht inspiriert
getvesen. Diese übeltätige Macht werde man boffentlich bald ken¬
nen und aburteilen . Der Präsident der Republik könne nur von
der Deputiertenkammrr in den Anklagrzustand versetzt und von
Senat abgeurteilt werden . Der Präsident sei aber gemäß der
Verfassung nur im Falle des Hochverrats verantwortlich, in allen
anderen Fällen seien es die Minister . Diese . Ausführungen Jo»
üerts wurden von den Sozialisten mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen . Ministerpräsident Ri bot Itvnbet sich dagegen, daß
Poincare in die Debatte gezogen werde. Iobert fuhr fort,
er müsse diese Macht zur Sprache bringen und sie geißeln .
Sie sei zwar in der Minderheit , habe abe> die ausschlaggebende
Stimme Es sei ein Sakrileg , daß die Soldaten Frankreichs de«
Wahnsinn anderer mit dem Leben bezahlen müßten. Darauf
kam es zu einem außerordentlich erregten Zusammenstoß zwischen
Accambray und Viviani und großem Lärm in der Kam¬
mer.

Kriegsminister Painleve stellte in der Kammer die
schweren Fehler fest, die im Verlaufe der letzten Offen¬
sive begangen worden seien . Die Führer, die für die Fehler ver¬
antwortlich seien , in erster Linie der Oberkommandie¬
rende , seien ihrer Posten enthoben worden. Painleve sagte :
Das Gesetz gestattet keine Bestrafung vor der Untersuchung. Diese
wird in einigen Tagen eröffnet werden . Wir brauchen nicht mehr
ehrgeizige Pläne , deren großartiger Umfang schleckst ihre Leere
verschleiert, wir brauchen eine vernünftige und positive Kriegs¬
politik, deren Klugheit die Energie gleicht , die nicht das Unmögliche
verlangt , aber aus der Kriegsmaschine das Höchstmaß an Leistung
hervorbringt. Diese ist die unsere . Das Heer soll einen vom glei¬
chen Geiste beseelten Block bilden, Unter diesen Bedingungen wird
das Heer mit allen seinen Kräften bis zum vollständigen Siege
seinen Druck auf den Gegner ausüben . Unsere Bundesgenossen
wissen, daß nicht ? den Willen Frankreichs zu brechen vermochte ,
was auch immer kominen mag . Es wird seine Aufgabe nicht
im Stiche lassen. Sie wissen aber auch, daß unser Heer als Heer
ein Schutz der Zivilisation ist und daß sein Blut ln Strömen fließt .
Dieser Gedanke hat mehr als irgend ein anderer die Ver¬
einigten Staaten bewogen, in den Kamkpzf einzugreifen .
Die Regi 'rnna kann die Versicherung olxelen , daß Frankreich
in der Lage ist, seine militärische Anstrengung mit der wirtschaft¬
lichen in Einklang zu bringen . Der Sieg ist sicher unter der
einen Bedingung , daß die moralsiche Kraft im Innern unbeein¬
trächtigt bleibst. Die republikanische Armee will wissen, wofür sie
kämpft . Sieg oder Unterwerfung , hat Wilson gesagt, bas ist
die Frage . Es gibt keine andere . Und sich unterwerfen
der verhaßtesten und demütigendsten der Knechtschaften ? (Beifall .)
Wir werden es nicht zulassen , daß der preußische Militarismus
uns den Fuß in den Nacken setzt. Vorher hat Frankreich siegreich
in tiefer Einigkeit die Probe bestanden und dem ungeheuerlichsten
Anschlag widerstanden . Kein Voll hat eine vollkommenere Ord¬
nung gezeigt . Möge da » bis zur höchsten Stunde des Sieges so
bleiben. Es darf kein Manöver die Einigkeit zerstören. Wenn
etwas den Mut in den grausamsten Stunoen stützen kann , so ist
es die Gewißheit , Laß durch die Leiden und das Blut der Kinder
die neue Menschheit besser und gerechter sein wird. (Beifall . ) Jetzt
handelt es sich darum , zu kämpfen. Wer gegenwärtig den Rat
gibt , die Waffen niederzulegen , macht sich zum H,lferS >,Iker un¬
serer Feinde . (Lebhafter Beifall . ) An dem unwahrscheinlichen
Tage , an dem unsere Soldaten die Waffen niederlegen würden,
würden die deutschen Gewehre es leicht haben, Frankreich zu
ermorden. Die junge russische Revolution konnte ihr Heer wieder
innerlich festigen , weil in Frankreich während vier Monaten die
französischen und englischen Soldaten siegreich die blutig« Wacht
hielten . Painleve fügte hinzu , daß er sich jeder Propagarida
widersetzen würde, die die moralische Kraft des Heeres schwächen
könnte . Wenn einige Schwachherzige, die KerenSki bereits ge¬
kennzeichnet hat, fragen , wie weit wir noch gehen wollen, so ant¬
worte ich wie Präsident Wilson : Wir werden unser Ziel erreicht
haben und aufhören zu kämpfen an dem Tage , an dem die
Demokratie in Sicherheit ist . — Nach einer Unterbre¬
chung der Sitzung wandte sich der Sozialist R e n a u d e l gegen
die von gewissen Leuten geforderte Unterdrückung und forderte
von der Regierung , daß sie sich über die geheime Propaganda er¬
kläre . Er sagte : Die Regierung soll den Soldaten sagen, der Frie¬
den, den tot wünschen, ist nicht ein Frieden zur Zerschmetterung
deS gegnersichen Volkes, so schuldig es auch sein mag.

Ministerpräsident Ribot bedauerte, daß mit Bezug auf die
Offensive vom 10. April man von einem Mißerfolg gesprochen
habe, während dar Heer in Wirklichkeit einen vielleicht teuer er¬
kauften. ober ruhmreichen Erfo'g dovongencgen habe . Ribot
sagte : Welche Woge des Pessimismus wäre über unser Land ge¬
gangen , wenn die Deutschen das Ergebnis erzielt hätten, das wir
erzielt haben. Man hat gesagt , daß Fehler begangen wurden und
uns gefragt , welche Ahndungen verhängt wurden. Wir können
hier nicht Urteile fällen . Wenn Ahndungen möglich sind , mag
nian sie verkünden. Die Gerechtigkeit muß für alle gleich sein.
Die Manneszucht besteht nicht nur in strenger, unerbittlicher Un¬
terdrückung. Man kommandiert eine Nation in Waffen nicht wie
ein Söldnerheer . Ribot empfahl sodann sogar, zu versuchen , die
Leiden der Soldaten zu erleichtern und führte au» : Seit drei
Jahren trägt Frankreich die größten Lasten des Krieges . Der
Augenblick ist gekommen, wo man mit den Verbündeten prüfen
muß, ob es kein Mittel gibt, die Lasten gerechter zu verteilen . Die
seit drei Jahren verfolgre Politik war die der Einigkeit. Soll
man darauf verzichten? Durch diese Politik haben wir lvährend
dreier Jahre ohne Gewaltanwendung den Frieden gesichert .
Deutschland wird alles versuchen, um die Gegner zu verwirren.
Ribot spielte in dieser Hinsicht auf die Entdeckung eines Schecks
von bedeutender Höhe und verdächtigen Ursprungs bin, den der
Leiter eines Pariser Blatter erhalten habe .
Ribot erklärte, daß eine Untersuchung eingeleitet und eine Ver¬
haftung vorgenommen worden sei und daß die Regierung keiner¬
lei Rücksicht werde walten lassen. Darm sagte er : Wer bewußt
oder unbewußt sich bemühen sollte, uns einem ehrlosen Frieden
zuzuführen , den Deutschland wünscht und der uns Schande
brächte , dem würde ich die Redefreiheit verweigern. —
Ueber Griechenland sagte Ribot : Sin wenig Kühnheit und
Entschlossenheit genügte , um die Einheit in diesem Land wieder

MM ftüMafc IM Im sufR&ftan Am uns ia >

merkte: Der Sieg sit sicher , wenn wir unsere Würde bewahre/
und unser Mut und unsere Entschlossenheit nicht Nachlassen , - s
Zum Schluß forderte Ribot die Kammer auf , eine Vertrauen».
tage»ordmmg anzunehmen , was mit 875 gegen 28 Stimmen g«
ichah .

_

Letzte Nactzrichten.
Bor wichtigen Entscheidungen in Berlin .

Berlin , 9. Juli . Der Reichskanzler hat , nach der Lvffi-

scheu Zeitung " gestern nachmittag einige führende Abgeord.

nete und am späten Abend den Vorsitzenden des HauLhal -

turrgsausschusses , Spahn , bei sich gesehen . Am späten
Abend habe das preußische Staatsministerium eine Sitzung

abgehalten . — Von der gestrigen Beratung des sogenannten
interfraktionellen Ausschusses des Reichstags hielten sich auch
gestern die Konservativen fern , ebenso die Haasegruppe . Di«

Beratungen galten der Resolution , in der die Forderung nach
Einführung des Reichstagswahlrechts in Preußen und auf
Parlainentarisierung erhoben wird . Die Besprechungen,
toerdcn heute vor der Hauptausschutzsitzung wieder ausge»

uommen .
Wie das „Berliner Tageblatt " schreibt, seien endgültig «

Beschlüsse noch ,licht gefaßt . Dies beziehe sich aber nur auf -
die formelle Seite der Frage . In Wirklichkeit fei man sich ,
über eine gemeinsame Entschließung , die sich sowohl aus die

Friedens - wie aus die Kriegsfrage , als auch aus die inner¬
politische Neuorientierung beziehe, einig .

Die neuesten Versenkungen .
WTB . Berlin , 8. Juli . (Amtlich.) Durch die Tätig ,

keit unserer U -Boote wurden im Sperrgebiete um England
wiederum 25 000 BRT . vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich 6 Dampfer,
die in Geleitzügen fuhren , vier von ihnen wußten au» «in
und demselben Geleitzug herausgenomme ». Ferner wurde »
versenkt die englischen Segler „GnuntIeß " und „Lizzie
Ellen ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Erzberger in Wien .

WTB . Berlin , 9 . Jutr . Der Abgeordnete Erzberger weilte
vor einigen Lagen in Wien und wurde , laut „Voffischer Zei .
tüng "

, vom Kaff« : in Audienz empfangen .

Gegen Lenin.
WTB . Berlin , 9 . Juli . Der „Lokalanzeiger " meldet aul

Wien : Nach dem „Rußkoje Slowo " haben die Moskauer
Offiziere die Verhaftung Lenins beschlossen.

Die italienischen Sozialisten für den Frieden.

WTB . Berlin , 9 . Juli . In der italienischen Kannyer
wurde von der sozialistischen Partei eine Tagesordnung «tn »
gebracht, die Regierung aufzufordern , sofort die Verwirk-
lichung des Friedens anzubahnen .

Briefkasten der Redaktfon .
L . G., hier. Die Aeußerung des betr . Angestellten : „Dar sist

das Dörrgemüse , das die schieckigen Karlsruher nicht fressen chol- ,
lenk" ist gewiß unangebracht . Da jedoch die Aeußerung in der .
Unterhaltung in beschränktem Kreise gefallen ist , wollen wir -kein
Aufheben daraus machen.

F ., Durlach. Wird auSgefeilt .

Rfasscrstand des Rheins .
S. Juli .

Schusterinsel 2 .70 w, gest . 10 ow, Kehl 3 .42 m, gef. 8 cm
Maxau 5.22 w, gef . 16 cm, Mannheim 4.56 w , gif . 6 cm.

verantwortlich für Politik , KriegDnachrichten und Letzt» Pgst : !
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für bw
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24

Stieben bet VoMiM
Red« von ReichrtagSabgeordneter Philivv Schetdemaun «

Gehalten in, der Sitzung am 1b. Mai
Ungekürzt nach dem Stenogramm wiedergegeven .

Preis 10 Pfg . ( nach auswärts 8 Pfg . Porto ).
Zu beziehen durch die

ZSuchyandtung „MolLsfteund" , Kartsruye ,
Luikenftraste *4, Telefon 1S8.

Trauen und Mädchen
für leichte Arbeit bei der städt. Dörranlage für

gesucht . 275

Städt. Arbeitsamt
Rilf$dlen$lBieldc$leJle

Karlsruhe , Zähringerstr . 100 1 | I .

StaridesSuchauszüge der Stadt Aarksruye.
Eheaufgebot . Joseph Mohr von Burbach, Postbote HM mit

Lina Bauer von Burbach.
Eheschließung. Adam Zimmermann von Gemmingen , Wa¬

genführer hier, mit Rosa Grether von Brombach.
TadrSsülle. Marie Hilß , alt 73 I ., Witwe deS

stcrs Christian Hilß . Maria Heckmann» Weißzeughesck
ledig, alt 75 I . Amanda Willtard , alt 79 I ., Witwe dtzö '
Eduard Williard . Ottilie Gang , alt 72 I ., Mtw » da»- !
l« S Josef , Gang

k



Nr . 157. Montag , den 9. Juli 1917.

Städtische Sparkasse Karlsruhe.
Rechnungsergebnisse und Vermögensstand für 1915.

Nach Vorschrift des § 79 der Sparkasse -Rechnungsanweisung bringen wir die summarischen Ergebnisse der Rechnungen deritidtischen Spar - und Pfandleihkasse und der Schulsparkasse für das Jahr 1915 zur öffentlichen Kenntnis .

Einnahmen
1 . Kassenvorrat ' . . . . . . .
S. Rückstände . ; .1 .

’
8 . Von Liegenschaften . . . >.H
4 . Linse von Kapitalien und an - '

deren Forderungen .
5 . Gebühren . . . .
6. Sonstige Einnahmen . . . .
7. Erlös aus Sparmarken . . .
d : ‘ HÄsChüsse .
9. Ausgleichungsposten . . . .
.1 . Spareinlagen u . kapitalisierte

Emsen
3 . Heimbezahlte Kapitalien .

.4 . Aufgenommene Kapitalien

Summe der Einnahmen

Spar - u . Pfand -
leihkasse

JL #
64179 59
27 532 06
1708 11

2 308168 50
10137 27
74272 23.
2360 —

13215073 12
8527 53

22213 623 08
9862 070 68
1642 000

Schul¬
sparkasse

10141

843

Ausgaben
Rückstände
Aufertragbare Liegenseha : .
Zinse und Kosten für Einla ^e-
^utbafipil u . andere Schulden
Au . Jie - Verwaltung 1

. . . .
Au . Sparmarken .
Vorschüoie \ ügleichungs-
posttzn

, Rückzahlung v . S

27 985

10000 —

ituviw -aiuuiia * , wuat cuj
Angelegte Kapitalien .
Heimbezahlte Kapitalien . .
Kassenvorrat auf 31 . Dez. 1915

49429 652 26 49683 33 Summe der Ausgaben

Vermögensberechmina .

Spar - u . Pfand - Schul-
leihkasse Sparkasse

JL W JL
18068 94 2040- 84
2093 30 — —

2 061942 34 7825 70
107 217' 51 158 24

1624 — — —

12733206 Sh 856 45
28551877 86 37181 45
10710843 16 _

220000 — — _
24402 T - 1570 65

49429652 26 49633 33

Vermögen
en bedungenes

1 . Liegenschaften
8, Darlehen i

Unterpfand
3 . Deutsche Staatspapiere
4 . Sonstige Inhaberpapiere . .
5 . Darlehen der Leinkasse >. .
6 . Sonstige Darlehen .7. Einnahmerückstände . . . .
8 . Stückzinsen auf 31. Dez. 1915
9 . Wert der Gerätschaften . .

iO. Kassenvorrat .
Summe des Vermögens

Spar- u . Pfand -
leihkasse

JL JL
52 000 —

40190 460 223900
8495843 20
2846445 40 —

194817 _ —
135455 55 _
68 473 13 12

535785 69 2 535
37224 — _
24 402 — 1670

52 580905 97 228018

Schulspar¬
kasse

9jf
Schulden

Guthaben der Einleger
1 2? Schuldkapitalien

3 . Atisgabertickstände
. Summe der Schulden

Das Vermögen beträgt . . .
Reinwarmda . auf 31 ^1^ 1̂915

Zahl der Einleger
»m Anfang des Rechnungsjahres
Zugang 1915 .

Zusammen .
Abgang 1915 . . .
Stand am 31 . Dezember 1915
\ Karlsruhe , den 26 . Juni

Spar - u . Pfand - Schul- |leihkasse Sparkasse
Anzahl Anzahl
52088 8470
9916 554

62004 9 024
5128 626

56876 8398

Berechnung des Reservefonds
Nach § 7 der Satzungen soll der Reservefonds 5°|0 des Ge¬

samtguthabens der Spareinleger betragen . Bei einem Gesamtgut¬haben der Einleger der städt . Sparkasse von 48 905 531 JL 89 ^und der Schulsparkasse von . 215860 „ 55 „

1917.
berechnet er sich auf .

zusammen von 49 l2l 392 JL 44
. ^. ^ 2 456069 JT62 9ff.

Der Verwaltungsrat .
Zwangsversteigerungen von Grundstücken .

Irundstücke

41000

Schätzung
M

1. Lgb .-Nr. 3997 d . 3 a 19 qm Kriegstraste 258 .
Wohnhaus . .

2 . Lqb . -Nr. 13 429 b . 4 a 51 qm, Rintheimerstr . 53a
Magazin und Stall . . , . . .. . 5800

3 . Lab - Rr . 4672a. 7 a 15 qm Bachstraffe 68 .
Wohnhaus mit Bäckerei . . 78315

4. Lgb.-Rr . 5928 . 4 a 74 qm , Klanprechtstraffe 35 .
Wohnhaus . . 56 000

lerstcigerungstag

5. Lgb . - i>!r . 501 . 5 a 01 qm , Ttefanienftr . 32
>ebäWohnhaus mit Nebengebäuden . . . 94 000

6i Lgb .-Nr. 1448 . 2 a 67 qm, Adlerstrabe 33 .
Wohnhaus und Anbauten. Bis Kriegsausbruch

^ jüdischer ritueller Gasthof . 90000
Wert der Einrichtung . 10 421

Dienstag , den 31, Juli 1917 .

Dienstag , den 31. Aug. 1917.

Donnerstag, . 33. August 1917.

Dienstag , den 4 . Sept . 1917.

Donnerstag , 6. Sept . 1917.

Dienstag , 11 . Sept . 1917.
Die Versteigerung findet jeweils vormittags 9 Uhr tut Notariatsgebäud «, Akademiestraß « 8,Stock , Zimnier 13, statt. Mündliche Auskunft gebührenfrei daselbst , Zimmer 10.
Karlsruhe , den 6 . Juli 1917.

Groffh . Notariat VE als VollstreekuugSgericht .
299

Gesucht
für sofort und später

Köchinnen ,
Mädchen , für eins , bürgerliche

Küche. 228

Zisch. Arbeitsamt
Zähringerstr . 100 .

Wilhelmstr. 34 , 1 Treppe .

aus Seide , Tüll
Satin und Waschstoffen

schwarz , weiß u . farbig .

Soimnerttleider 1
— Keine Ladenspeseu . —

Bekanntmachung
über Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle,

Koks und Briketts.
Ter Staatsarizeiger und das amtliche Verkündigungsblotr

seräfffntlichen eine Bekanntmachung des Reichskommifsars
für die Kohlenverteilung in Berlin voni 17. Juni 1917 und
eine solche der Kriegsamtsstelle Karlsruhe vom 28 . Juni 1917
obigen Betreffs. Auf diese Bekanntmachungen , die auch bei
dem Großh . Bezirksamt und den Bürgermeisteräiiitern em-
gefehen werden können , wird hiermit hingewiesen . 301

Karlsruhe, den 5 . Juli 1917.
Großh. Bezirksamt.

Bekanntmachung.
' Dei1' 1Ttaatsanzeiger und das amtliche Verkündigungsblatt

1veröffentlichen eine Bekanntmachung des König ! , stellvertre¬
tenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom
1 . Jitli 1917 Nr. 1/7. 17. A 10, betreffend Beschlagnahme,'
Brftandserhdbung und Höchstpreise für Salzsäure. Auf -diese
Bekanntmachung , die auch bei dem Großh. Bezirksamt sowie
den Bürgermeisterämtern eingesehen werden kann , wird hier»
mit hmgewiesen . 305

Karlsruhe, den . 3. Juli 1917.
Gr. Bezirksamt.

7
Bekanntmachung.

Ablieferung von Aluminium .
Sofien « undDas Aluminium ist aus der Schützen

Stefanienstraße
vom 10 . —13 . Juli ,

aus den übrigen mit dem Buchstaben 8 beginnenden Straße «,
vom 14 .— 17 . Juli 1

‘ bei der Annahmestelle Sr !®' . SO in der Zeit von 8—Vrl und' V-8—7 Uhr avznltefern .
Karlsruhe , den 6. Juli 1017 307

Das Bürgermeisteramt:

Bekanntmachung .
Dev Ztaatsanzetger und das amtliche Verkündigungsblatr

veröffentlichen drei Bekanntmachungen des Kgl .
■stellvertre

tenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps von: 1 . Juli
1917 Nr. m . 1 . 1770/5. 17 KRA, Nr. W . 1. 1771/6 . 17 KRA,
Nr . W 1 . 1772/5 17 KRA betr . Beschlagnahme von reinerSchaf
wolle , Kamelhaaren, Mohär, Alpaka , Kaschmir sowie deren
Halberzeugmssen und Abgängen,Beschlagnahme undBestands
erhebung der deutschen Schafschur und des Wvllgefälles bei
den . deutschen Gerbereien, Beschlagnahme und Höchstpreise
von Tierhäaren , deren Abgängen und Abfällen sowie Abfäl¬
len rmd Abgängen von Wollfellen , Haarfellen und Pelzen.
Auf diese Bekanntmachungen , die auch bei den, Großh. Be¬
zirksamt sowie den Bürgermeisterämtern eingchchen werden
können , wird hiermit hingewiesen . 303

Karlsruhe,, den 5 . Juli 1917.
- Gr. Bezirksamt.

VI. Kriegsanleihe.
Die Stücke zu 100 Mark der VI .

Kriegsanleihe sind teilweise eingetroffen.
Gegen Rückgabe der ausgestellten Beschei¬
nigungen werden solche, soweit der Vorrat
reicht , an unsere Zeichner abgegeben.

Karlsruhe , den 6 . Juli 1917 . gog

Städtische öMkaffe.

HWt- ». ReMuzstM Karls,
Höchst- u. Richtpreise.
In der Zeit vom S. Juli bi» einschlie^

j 11 . Juli sind auf de» Märkten und in den Verkam
geschäften hiesige» Stadt folgende Richtpreise einzuhah

Spar - u . Pfand - Sohulspar -
leihkasee kasse

JL * JL V
48905 531 89 215 860 55
1422 000 — 10000 —

516941 42 2158 ii
50844 473 31 228018 66
52580 905 97 228018 66
1736 .432 66 — - -

. f

Gemüse:
Blumenkohl .
Rotkraut .
Weißkraut . .
Wirsing . .
Spinat . . . .
Bohnen, grüne und gelbe . . . .
Stangen -Bohnen, grüne und gelbe
Erbsen, grüne . . .

>Karotten .
,. Doppel . , .
„ ohne Kraut .

Schnittkohl . . . . .
Runkelrübenblätter .

>Rüben, gelbe . . . .
„ rote . . . .
„ weiße . . .

I Kohlrabi .
' Boden-Kohlrabi . .
[ Kopfsalat, inländischer
Endivien-Salat . . .

! Sellerie . .
I Zuckererbsen . . . .
Meerrettich . . . .

I Rettich . . . . . . .
Radieschen und Eiszapfen
Gurken . . . . .

„ zum Einmachen
Tomaten .
Rhabarber . . . . .

s Zwiebeln, inländisch .
„ mit Rohr

Neu« Kartoffeln , .

1 Stück 20—60
1 Pfund 22—25

15 — 18
15 - - ls
20 - 25
20- 22
28- 80
30—32

1 Bund 8—25
1 „ 50—60
1 . 25
1 Pfund 15
1 . 8
1 . 18
1 1K

1 Stück 5 - 15 *
1 10 - 15
1 5- 20
1 Pfund 40 —45
1 Stück 30- 70 “
1 2- 10
l Bund 3—10
1 Stück 10- 50
1 2- 5
1 Pfd 100 - 120
1 15 - 20
1 Pfund 25
1 20
1 * 12

Pilze :
Pfifferlinge .
Steinpilze . . . . . .

> 1 Pfund 40—50 1
1 „ 50- 60 rj ;

Obst-
Kirschen . 1 Pfund 45
Birnen
Aprikosen . . .
Erdbeeren . . .
Heidelbeeren . .
Himbeeren . . .
Johannisbeeren
Stachelbeeren .

Karlsruhe , den 6 . Juli 1917.
309 Preispröfungsstelle für Markts«

Karlsruhe -->«
Kaiserstr. 175. Tel. 339.

U\ iimwiiiftWMi .

Lustige Blatt,

Keine Wanze mehrLI -
Nur mit „ Nicodal " l. u. II. zu erzielen. Ges . gesch. Erfolg
bluffend . Mehrjähr . Garantie . Orig .-Doppelpack. Mk .
reichend Für 1 —3 Zimmer u. Betten. Alleinverkauf Fido »
Drogerie Otto Fischer » Karlstraße 74. Bei Einsend . v . Mt ^
portofreie Zusendung, u . auswärts d . Gen .-Bertr . Herma**^
Groesel , Berlin SW 11, Königgrätzerstr. 49.

W Gesucht.
Arbeiterinnen

werden fortwährend angenom¬
men in der 220

Lumpe« - Sortieranstalt
S . Nachmann

Dnrlach , Pfinzstraße 28.

Mmtsfrlru
für . vormittags , per sofort
gesucht. . 311
Beiertheimer Allee 26 , 2. St .

Stadt. XoRzerthi
Montag den 9. -I“**

8 Uhr

„Das Dreimal
haus“.

Dienstag den 10-
8 Uhr

„ Unter der dilüm
Linde “.

"

fla V

gSpreiS : A
M , Kljährl .

Durch wundervolle Bilder und packeudeu Tech
das humoristische Leibbtait

aller Feldgraue« und Daheimgebliebenev!
. felclpofr - unck Probe - Nbonnements

mouallich nur Mark 1,40
bei alle» Buchhandlungen und Pofiaustalten.

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin SW.
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